W231. 


Sonnabend, den 1, (13.) Oktober 1894. 


14. Jahrgang. 


Loder Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelf. 2 RbI., 
monatlich 67 Kop. vränumerando. 


Auswärtige: 
PETER ee 40 Kop. pränumeranbo. 


Jauſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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GRAND HOTEL 


Fische AUSTER Ä 


— Zum Aufenthalte Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten in Livadia berichtet der 
„pan. BBernuxB“: 2 

Ihre Majeſtäten wohnten am 25. 
September mit Ihren Erlauchten Kindern und 
den Perſonen des Gefolges dem Gottesdienſte 
in der Palaiskirche zu Livadia bei. Nach dem 
Gottesdienſte beſuchten Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten, den Großfürſten Alexander 
Michailowitſch und die Großfürſtin Xenia Ale⸗ 
xandrowna in Ai⸗Todor, verweilten dort gegen 
vier Stunden und kehrten zum Diner nach Livadia 
zurück. 


＋ * 
22 Die geehrte Damenwelt ag 
al 8 wird darauf auſmerkſam mat, daß das f 
=) Mod e, D. MARKIEWICZ 
2 0 emagazin der Firma . DA A | 
2 8 unabhängig vom ſtattgehabten Todesfalle in bisheriger Welſe fortgeführt wird und 
| S ſchon jetzt elne wahrhaft großartige Auswabl in 2 
1 Damen⸗ und Kinder⸗ Hüten 
Ei 3 Pariser, Wiener und inländiſcher Production. aufzuweiſen hat und werden daher 
2 — die geehrten Damen um geneigten Zuſpruch höfl. erſucht. 


| Petritauerfitage Nr. 109, 1. Etage vis-ä-vis Heinzel’s Palais. 
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St. Petersburg. 

— Im Juſtizminiſterium iſt man gegen⸗ 
wärtig, wie wir der „IOpnzur, Tasera“ entneh- 
men, mit der Frage betreffend minderjährige Ver⸗ 
brecher beſchäftigt. Mit der Ausarbeitung dieſer 
Frage iſt der Profeſſor Dril beauftragt worden, 
wobei u. A. geplant wird, die Möglichkeit der 
Verhandlung einer Anklageſache gegen einen Min⸗ 
derjährigen in feferlicher Gerichtsfitzung auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege zu beſeitigen. Gegenwärtig 
wird für die Einſtellung des Verfahrens in dieſen 
Fällen jedes Mal um die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht. 

— In der Nacht auf den 26. September 
fand auf der Kreſtowſkij⸗Inſel in Petersburg 
ein großes Schadenfeuer ſtatt; es brannte das 
Gebäude. des Bachtklubs. Leider iſt auch ein 
Menſchenleben zu beklagen — das im Gebäude 
wohnende Mitglied des Clubs, der großbritanniſche 
Unterthan Rudolf Atkin, 25 Jahre alt, wurde, 
als der Brand gelöſcht war, als verkohlte Leiche 
unter den Trümmern gefunden. Die Entſtehung 
des Feuers iſt, wie der „Pet. Hrld.“ ſchreibt, nicht 
conſtatirt; der Vachtelub hatte die Saiſon ſchon 
vor 2 Wochen beendet; im Gebäude befanden 
ſich außer dem Verunglückten noch zwei Wächter. 
Zuerſt wurde das Feuer in einem neben dem 
Club belegenen Waſchprahm wahrgenommen, von 
dort ſprang dasſelbe auf das hölzerne Clubge⸗ 
bäude über und ehe noch die Feuerwehr erſchien, 


Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſkriyte werden nicht zurämgeſtelt. 
Redaections⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


bildete das ganze Haus vom Fundament bis zum 
Dach ein einige Feuermeer, das nicht nur 
Kreſtowſkij, ſondern auch die Petersburger Seite 
hell beleuchtete. Fünf Löſchkommandos, zwei 
Reſerven, drei Feuerwehr = Dampfer und zwei 
Dampfiprigen arbeiteten bis zum frühen Morgen; 
ihre Thätigkeit beſchränkte ſich hauptſächlich auf 
Rettung der Fahrzeuge, was auch gelang. Der 
Berluft der Geſellſchaft iſt ein unerſetzlicher, denn 
das ganze Gebäude brannte bis auf den Grund 
nieder. Die werthvolle Bibliothek, das Archiv, 
alle Modelle und Zeichnungen, die ſeltenen alten 
Gravüren, ein Geſchenk Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des verſtorbenen Großfürſten Konſtantin Nikola ⸗ 
jewitſch, der unſchätzbare Atlas Tſchampmann, 
alle Silbergeräthe und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände wurden ein Raub der Flammen. Das 
Gebäude war für 30,000 Röhl. verſichert. 


— Da gegenwärtig keine geordnete Organi⸗ 
ſation allgemeiner Fürſorge in den Dörfern exi⸗ 
ſtirt, hat das Miniſterium des Innern die Samm⸗ 
lung von Material angeordnet behufs Ausarbei⸗ 
tung der Frage wegen Fürſorge um Waiſen, 
Kranke, Altersſchwache u. ſ. w. in den Dörfern. 
Es wird u. A. die Bildung von beſonderen Ca⸗ 
pitalien, die Zuweiſung von Land zur Einrichtung 
wohlthätiger Anſtalten u. ſ. w. geplant. Die 
Commune ſoll dafür von der Pflicht befreit wer⸗ 
den, für ausgewanderte Perſonen und ſolche, die 
ihren Pflichten nicht nachkommen — Sorge zu 
tragen. . 
— Vom Jahre 1895 werden nach den 
„Pyeex. BBZ.“ neue Telegraphenlinien an der 
Murmanküfte in Angriff genommen werden. Das 
Miniſterium des Innern hat einen beſonderen 
Telegraphentechniker aus Archangelsk abcomman⸗ 
dirt, um Vorunterſuchungen anzuſtellen. Zu den 
anderen Reſultaten der Reiſe des Finanzminiſters 
nach der Murmanküfte müſſen gerechnet werden: 
eine Uebereinkunft zwiſchen den Miniſterien des 
Innern und der Finanzen betreffend Anweiſung 
von 5000 Rubel aus den Reſtſummen des Mi⸗ 
niſteriums des Innern zur Unterſtützung von 
Ueberſiedlern nach dem Murman. Ferner die An⸗ 
regung der Frage wegen Beibehaltung der Dampfer⸗ 
route auf dem Weißen Meere und dem Eismeere 
mit Regierungsſubſidie ſowie wegen Unterhalt von 
Flußſchiffen auf der Petſchora. 

— Nach dem Beſuch des Miniſters für 
Ackerbau und der Reichsdomänen A. S. Jermolow 
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im Gebiet von Turkeſtan wird die Frage wegen 
Einrichtung der erſten landwirthſchaftlichen Schule 
bei Taſchkent entſchieden werden. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat beim Reichrath beantragt, der Univerfität 
Jurjew vom 1. Januar 1895 ab in Form einer 
zeitweiligen Maßregel bis zur endgiltigen Ein⸗ 
führung des allgemeinen Univerfitäts⸗Statuts und 
des Etats vom Jahre 1884 jährlich zum Unter⸗ 
halt des Lehrperſonals u. ſ. w. 5000 Rubel zu⸗ 
zuweiſen. Von den 48 Profeſſoren der Univerſi⸗ 
tät Jurjew leſen bereits 35 in ruſſiſcher Sprache. 
Die Zahl der Studirenden beläuft ſich in dieſem 
Lehrjahr auf über 1600. 

— Dieſer Tage ſchloß die Commiſſion zur 
Prüfung der Pläne und Programme der Real⸗ 
ſchulen, unter dem Präſidium des Dirigirenden 
der Abtheilung für Gewerbeſchulen J. A. Anopow 
ihre Sitzungen. Das Weſentliche der von der 
Commiſſion ins Auge gefaßten Abänderungen be⸗ 
ſteht nach dem „St. Pet. Herold“ hauptfächlich in 
gleichmäßigerer Vertheilung des Lehrmaterials; 
das Programm einiger Special⸗Gegenſtände (Ma⸗ 
thematik, Phyſik, Zeichnen und deutſche Sprache) 
iſt beſchränkt und der allgemein bildenden Fächer 
Geſchichte und franzöſiſche Sprache) erweitert 
worden. 

Bereits im nächſten Lehrjahre ſoll das neue 
Peugranen nach erfolgter Beſtätigung eingeführt 
werden. 


— Zur Frage der Aufhebung des Belei⸗ 


hungs⸗Verbots ruſſiſcher Werthe in Deutſchland 
ſchreibt der Berliner Correſpondent der „Düna 
Ztg.“, daß trotz des Dementis der „Nat. Ztg. 
die Aufhebung des Verbots nur eine Frage der 
Zeit ſei. Das auswärtige Amt lancire dieſe 
Dementis, weil die Sache noch nicht ſpruchreif 
ſei. Grundſätzlich ſei die deutſche Diplomatie 
durchaus nicht gegen die Aufhebung. 

-Nach dem neueſten Bulletin des „Reg. 
Anz.“ iſt die Cholera⸗Epidimie überall im Nach⸗ 
laſſen begriffen. In den 47 Gouvernements und 
Städten, auf die ſich die neueſten Daten beziehen, 
war die Zahl der Erkrankungen faſt überall eine 
ſehr geringe. 
E. Ein Rundſchreiben des Communica⸗ 
tions⸗Miniſteriums ordnet an, ſämmtlichen Offi⸗ 
zieren nach Vorweiſung des entſprechenden Be⸗ 
glaubigungsſcheines Billete dritter Eiſenbahnklaſſe 
mit der Aufſchrift „Officiers⸗Billet“ (ohunepenilk“ 


Das höchſte Gut. 


Roman 
von 


A. v. Gersdorff. 


(14. Fortſetzung.) 
Er kannte eben nur ſeine Zeit, die längſt ver⸗ 
gangene, und ihr weinendes Hinſterben, wenn 
verzichtet werden mußte. 

Seine Tochter kannte er ſo gut wie gar 
nicht. Was in dem reizenden Kinderkopf mit der 
ſtolzen Falte zwiſchen den Brauen vorging, das 
ahnte er nicht. Hatte ſie verzichtet und wollte 
ſie vergeſſen, oder baute ſie ihre Zukunft auf die 
Treue ihres Geliebten?“ f 

Lottchen, eine Depeſche von Lord Danby.“ 

„Ach! Was ſchreibt er?“ 

55 Nun, es iſt leider nichts mit unſerem 
an.“ 

„Sit fie todt !“ 

„Das nicht. Er depeſchirt: Meine Schweſter 
Mrs. Cavendiſh ſeit Jahren Wittwe. Hält Pen- 
ſionat in New⸗York. Danby.“ 

„Um ſo beſſer, Papa. Dann gehe ich nach 
Amerika. Viel ſchöner! Viel intereſſanter!“ 

„Iſt das Dein Ernſt, Kind! fragte er 
ſtaunend. 

Mein völliger Ernſt. Ich freue mich ſehr, 
Papa. 

„Nun, wenn Du willſt. Es iſt ja am Ende 
keine Reiſe um die Welt, und ich könnte Dich 
hinbringen.“ 

„Ja, das mußt Du. Und das Leben auf 
dem Schiffe ſchon, wie neu und amuſant. Nun, 
Papa, mußt Du gleich an Mrs. Cavendiſh ſchrei⸗ 
ben. Nein, das dauert zu lange. Kabeln, oder 
wie man das nennt!“ 

„Ja, Lottchen, ja. Rege Dich unr nicht fo 
auf. Du biſt dunkelroth.“ 

„Ach, das iſt die Schwäche, das giebt ſich.“ 


„Uebrigens iſt die Reiſezeit jetzt nicht 
günſtig.“ N 
„Unſinn! Wir werden uns gerade vor einem 
bischen Sturm fürchten. So lange Paſſagier⸗ 
dampfer abgehen, wird es wohl auch ſicher ſein. 
Mit allen Möglichkeiten kann man nicht 
rechnen. 

Ja ſoll das Leben recht gedeih'n, 

Muß man dem Tode auch was gönnen.“ 

Der Senator nickte. So war's nach ſeinem 
Sinn. Zufrieden ging er hinaus. Wenn ſeine 
„gute Marie“ noch gelebt hätte, jo wäre fie viel⸗ 
leicht nicht ſo zufrieden hinausgegangen. Sie 
hätte vielleicht die weiche Mutterhand auf die 
lühende Stirn gelegt und geflüftert: „Mein 
iebes Kind, mein armes Kind, biſt Du nicht 
auf falſchem Wege? Hältſt Du Dir nicht Augen 
und Ohren zu und läufſt in Dein Verderben?“ 

Aber die todten Mütter dürfen keine weiche 
Hand mehr auf heiße Kinderſtirnen legen. 

Mit der ſtillſtehenden Lebensuhr ſteht auch 
all ihr Sorgen ſtill. 

Unterdeſſen war Mine in die Küche geflattert 
und hatte Hoppke's Abendthee gewürzt mit der 
Mittheilung, daß „unfer Fräulein“ übermorgen 
nach Amerlka ſegle. 

„Na, wenn's wahr iſt, mich ſoll's freuen, 
ſehr freuen! Dann bringt ſie wahrſcheinlich ſo'n 
„Janki Dudel“ mit. Na, immer noch beſſer, als 
der ſchwindſüchtige Lieutenant von Grafens. 
Mine, Sie können mal da ein bischen das Ge⸗ 
ſchirr trocknen helfen. Ich muß in einer Sache 
aufn Sprung zum Herrn Leichenbeſorger.“ 


XIV. 


Der Herbſt war mit Macht gekommen. 
Ohne Sturm und Regen zwar, aber anverkennbar, 
unabwendbar, zerſtörend, tödtend. Mild war frei⸗ 
lich ſein Angefcht und ſanft feine Geberde, aber 
auch ein ſanfter Tod bleibt doch 
der Tod. 

Vielleicht war es für manchen ein doppelt 
trauriges Bild, ſo im glitzernden Sonnenglanz 
die todten Blätter niederrieſeln zu ſehen, das geiſter⸗ 


immer 


hafte Seufzen des abſterbenden Waldes zu hören. 
Wohl grünte die Erde in wenigen Monden wie⸗ 
der in alter Friſche, aber die alten Blätter und 
Blumen kamen nicht wieder, die Seelen und 
Seelchen kehrten zurück. 

Maurus van der Neefen freilich wußte nichts 
von der Wehmuth des deutſchen Herbſtes. Er 
durchkreuzte auf einem amerikaniſchen Segelſchiff, 
das ſonſt keine Paſſagiere führte, die indiſchen 
Gewäſſer, um Piraten das Handwerk zu legen. 
Wahrhaft verächtliche und grauſame Subjecte hatte 
er ſelbſt ſchon mit ſeiner Rieſenkraft an die Rae 
hinaufgehißt und da im Winde baumeln laſſen. 
Abends ſchrieb er ein kurzes trockenes Tagebuch 
über merkwürdige Ereigniſſe und ganz perſönliche 
Beobachtungen. Vorläufig dachte er nicht an 
Heimkehr. In den Conſulaten der Küſtenſtädte, 
an großen Handelsplätzen knüpfte er unglaublich 
kühne Handels verbindungen an. Faſt nur von 
letzteren ſprachen ſeine ſpärlichen Briefe an den 
Vater. 

Der Alte nickte oftmals beim Empfange fol’ 
trockenet Mitheilungen ſehr zufrieden vor ſich hin 
und drehte den quietſchenden Schreibſtuhl ener⸗ 
giſch herum. 

„Na, wenn ich begreife, wo der Junge das 
Talent her hat, d. h. die Waghalſigkeit, dann hol 
mich dieſer und jener! Muß übergeſprungen ſein. 
Natürlich. Immer her mit dem rohen Elfenbein! 
Geſchäft iſt Geſchäft! Die Goldminengeſchichte 
will zwar überlegt ſein, aber ich weiß nicht, ich 
hab' Vertrauen zu dem Maurus!“ 

Und er vergaß Eſſen und Trinken, verwahr⸗ 
loſte Haus und Heim, um ganz verklärt zu ſehr 
ſpäter Stunde aus feinen Berechnungen an der 
Oberfläche der Gegenwart aufzutauchen, den zor⸗ 
nigen Magen mit einem Biſſen kalten Fleiſches 
und einem Schluck Portwein zu beſchwichtigen. 

Ich Hauſe des Senators Markus waren die 
Läden geſchloſſen. Vater und Tochter waren in 
Amerika. Nur Hoppke, der Edle, ließ ſich's in 
der gemüthlichen Küche wohl ſein, nachdem er 
weder im Zimmer des Senators noch der „Gnä⸗ 
digen“ etwas Intereſſantes entdeckt hatte, woran 


ſein Forſchertalent allerdings keine Schuld trug. 
Zu Peters ging er ſelten. Erſtens hatte er nichts 
zu klatſchen und zweitens beleidigte das vom 
Vater wieder aufgenommene fortgelaufene Mädchen 
ſein moraliſches Gefühl. Das Geſchäft des 
Leichenbeſorgers ging nicht ſchlechter als zuvor. 
Im Gegentheil. Der Herbft — vielleicht fo 
tückiſch wie ſchön — brachte ziemlich viel Leichen. 


Hanne hatte feinem höchſten Stolz, feiner „Re _ 


putatſchon“, nichts geſchadet, wie er ſo ſehr 
gefürchtet. Sie war unglaublich beſcheiden und 
verſtand ſich auf Handreichungen. Auch bei weib⸗ 
lichen Leichen hatte er ſie ſchon verwenden können, 
ſie hatte ſich ebenſo geſchickt wie taktvoll be⸗ 
nommen. 

Und als der erſte Schnee fiel und die erſten 
Grade ſtrengen Froſtes herrſchten, ſaß der Leichen⸗ 
beſorger ganz vergnügt mit gefalteten Händen 
Abends vor ſeinem Grog und betrachtete Ran 
lich ſeine fleißige Tochter, die ihm einen Frack 
eigenhändig wendete: 

„Ja, ja. Gute Thaten bringen irgendwie 
immer ihren Segen“, murmelte er. 

Nur in einem der drei Häuſer hatte He 
ſchwer und feſt das Unglück am Herde nieder 
gelaſſen, mit den todten, kalten Augen jede Lebens⸗ 
freude erſtarrend, vernichtend. 

„Mein Sohn! Mein Sohn! Mein einziges 
Kind!“ 

180 0 Nenne das Wort nicht! Sohn! 
Kind! — Ein Zuchthäusler —“ 

Keine tragiſche Poſe, keine hoheitsvolle Stel⸗ 
lung, nichts mehr als dieſen brechenden Blick. 

„Ich kann's nicht faſſen, kann's nicht 
tragen.“ 

„Du mußt.“ 

„Erbarmen!“ 

„Nein. Der Menſch iſt's nicht werth.“ 

„Ludwig! Mann! Dein Kind!“ 

„Ich ſag' mich los von ihm! Ich habe keine 
Gemeinſchaft mit einem Meineidigen.“ 

Wie fie ächzend wieder in die Knie ſank! 

Wie ſie auch tauſendfach gefehlt und geirrt 
haben mochte, ſelbſt ſchlecht geleitet, andere wie⸗ 
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Geld, Waaren oder Stoffe. 


auszureichen, die den Inhaber berechtigen, Wag⸗ 
gons 2. Klaſſe aller derjenigen Züge der Krons⸗ 
und Privatbahnen zu benutzen, für welche Billete 
3. Klaſſe verkauft werden. Die Verordnung gilt 
ohne Ausnahme für Rundreiſe⸗, Local, Abonne⸗ 
ments⸗, Saiſon⸗ und alle andere Billette. 

— Zwei koſtbare Frachtſendungen trafen die⸗ 
ſer Tage in Petersburg ein, die eine aus Tomsk, 
enthaltend 237 Pud Gold aus Privat⸗Goldwäſche⸗ 
reien, unter Begleitung des Bergingenieurs Jage⸗ 
witſch, die andere aus Barnaul mit 204 Pud 
Silber und 2¼ Pud Gold, geleitet vom Berg⸗ 
ingenieur Beresnewitſch. 


Dageschrouik. 


— Der Herr Inſpector der Lodzer Höhe⸗ 
ren Gewerbeſchule macht bekannt, daß zu 
Beginn des laufenden Schuljahres 1894/5 zwei 
Stipendien in der genannten Schule vacant ſind 
und zwar: 

1) das auf den Namen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Alexander II. von J. 
Heinzel in der Jahresſumme von 150 Rbl. ge⸗ 
ſtiftete Stipendium und 

2) das auf den Namen des Lodzer Groß⸗ 
induſtriellen Carl Scheibler in der Jahresſumme 
von 57 Rbl. gegründete Stipendium. 

Die um die beiden Stipendien ſich Bewer⸗ 
benden können nur Kinder armer Eltern, hieſiger 
ſtändiger Bewohner chriſtlicher Confeſſion ſein. 

Diesbezügliche Geſuche ſind an den Herrn 
nn der hieſigen Höheren Gewerbeſchule zu 
richten. 

— In der am Donnerſtag Nachmittag im 
Konzerthauſe abgehaltenen ersten Sitzung der 
Damen⸗Commiſſionen des n 
eins wurde beſchloſſen, den Wohlthätigkeits⸗ 
Bazar in den Tagen von Freitag den 7. 
bis Montag den 10. Dezember abzu⸗ 
halten. Die nächſte Sitzung, in welcher die Ein⸗ 
zelheiten des Arrangements, das in dieſem Jahre 
verſchiedene Veränderungen und Neuerungen er 
fahren ſoll, berathen werden, wurde auf den 21. 
November anberaumt. 

Wir wollen hierbei nicht verabſäumen, allen 
Freunden des Wohlthätigkeits⸗Vereins die Bazar⸗ 
frage recht dringend ans Herz zu legen und rege 
Unterſtützung dieſer Veranſtaltung zu empfehlen, 
indem wir gleichzeitig bemerken, daß Alles mit 
Dank entgegengenommen wird, ſei es nun baares 
Das Arrangement 
des Bazars macht den geehrten Damen unend⸗ 
liche Mühe und darum iſt es die Pflicht eines 
Jeden, dieſelben in ihrem Liebeswerke nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen, damit ihre mühevolle Arbeit 
auch von Erfolg gekrönt werde. Bemerkt ſei 
ſchließlich, daß Spenden an die Vorſteherinnen 
der vier Damen⸗Kommiſſionen, Fr. Dr. Lohrer, 
Frau Paſtor Rondthaler, Frau Thienemann und 
Frau Serini zu richten find, 

— Die principiell intereſſante Frage, ob die 
Leihkaſſen für die in ihnen verſetzten Sachen 
aufzukommen haben, iſt dieſer Tage vom War⸗ 
ſchauer Friedensrichterplenum entſchieden worden. 
Ein Herr hatte einen Pelzmantel, der nach ſeiner 
Angabe 80 Rbl. koſtete, in einer Warſchauer 
Leihkaſſe für 10 Rol, verſetzt. Als er den Pelz⸗ 
mantel wieder einlöſen wollte, erklärte der Inha⸗ 
ber der Leihkaſſe, der Mantel ſei ihm geſtohlen; 
derſelbe habe einen Werth von 12 Rbl. gehabt 
und er wolle die noch fehlenden 2 Rbl. erſetzen. 


Die Sache kam vor den Friedensrichter, der dem 


Kläger auch nur die angebotenen 2 Rbl. zuſprach, 


derum ſchlecht leitend, ſie hatte doch nur geliebt 
und gelitten, höchſte Liebe, höchſten Schmerz! 

„Steh' auf, Louiſe. Es iſt geſchehen und 
nicht zu ändern. Gott in ſeinem hohen Himmel 
weiß, wie ſchwer ich mit Dir leide. Aber mir iſts 
freilich noch anders als Dir! Dir brichts Herz 
um Dein Kind, mir um den Mann. Bei Dir 
iſt Mitleid und — Reue vielleicht die Hauptſache. 
Mich widert er an als Edelmann, als Ehrenmann, 
der 19 geblieben bin.“ 

ein Widerſpruch. Kein Wort. 

„Komm, Louiſe, komm meine arme Frau.“ 

Er hob ſie ſachte empor und hielt ſie an 
ſeinet Bruft, leiſe ihr gebeugtes Haupt ſtreichelnd. 
„Verzage nicht. Füge Dich in Gottes Rathſchluß. 
Er lenkt Alles zum Beſten.“ 

„Mein lieber Mann, wenn ich Dich nicht 
hätte!“ 5 
j „So lange ich athme, biſt Du mir das 


e. 

Was muß zunächſt geſchehen?!“ 

„Zunüchſt machen wir Alles zu Gelde, was 
Dazu dienen kann, und von Markus oder Neefen 
borge ich die Summe, die der Menſch braucht, 
um nach einem überſeeiſchen Hafen zu ge⸗ 
langen.“ N 

„Ludwig — iſt — iſt kein Irrthum, kein 
Mißverſtändniß möglich?“ 

„Kein Irrthum, kein Mißverſtändniß.“ 

„Du weißt es nur vom Commandeur.“ 

„Genügt das nicht? Ich dächte! Auch ich 
war einſt Officier bei dem Regiment. Was willſt 
Du denn noch mehr als die einfache Thatſache? 
Eine Schießübung, die einem Menſchen das Leben 
koſtet, wird in Abweſenheit des dazu comman⸗ 
dirten Officiers abgehalten, und der Officier be⸗ 
ſchwört vor dem Kriegsgericht, daß Alles in 
Ordnung geweſen, daß er auf ſeinem Poſten war. 
Und er ſchwur vor dem Kriegsgericht einen Mein⸗ 
eid! Und der Officier war Karl Auguſt, der un⸗ 
terdeſſen einen Rauſch ausſchlief und nicht auf 
ſeinem Poſten war.“ 

„Aber die Anderen, die Unterofficiere —“ 

„Schwiegen bis auf einen und ſind nicht 


u 


das Plenum dagegen faßte die Sache anders auf 
und verurtheilte die Leihkaſſe, die 80 Rbl. ſammt 
Procenten und Gerichtskoſten zu zahlen. 

Konkurseröffnung. Mittelſt Bes 
ſchluſſes des Petrokower Bezirks⸗Gerichts vom 10. 
October d. J. iſt über das Vermögen des Lodzer 
Fabrikanten Herſch Nuchem Epſtein der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet, der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 4. (16.) Februar 1894 


Burleske 


feſtgeſtellt und die Verhaftung des Gemeinſchuld⸗ 


ners und Ueberführung deſſelben in das Gefäng⸗ 
niß in Warſchau verfügt worden. Zum Kommiſſar 
des Konkurſes iſt das Mitglied des Petrokower 
Bezirks⸗Gerichts Herr Hörſchelmann und zum 
Maſſenverwalter der hieſige vereidigte Rechts 
Anwalt Herr Elzenberg ernannt worden. 

— Fur die Detatlausbildung der Frage, die 
Creditinſtitutionen mit der projectirten neuen 
ſtaatlichen Handelsſteuer zu belegen, iſt eine Sub⸗ 
commiſſion ernannt, welche, wie der „Pet. Herold“ 
berichtet, folgendes Project einer perſönlichen 
Steuer aufgeftelt hat: die Directoren, die bis 
3,000 Rbl. jährlich Gehalt beziehen, ſollen 50 
Röbl. Steuer zahlen, die bis 6,000 Rubel Gehalt 
beziehen — 100 Rbl. u. ſ. w. 

— Im Thalia⸗Theater kam am letzten 
Donnerſtag der Original⸗Schwank von G. v. 
Moſer und Otto Girndt: „Die Sternſchnuppe“ 
CR Aufführung, der Beifall fand und das Publi⸗ 
um in eine ſehr heitere Stimmung verſetzte. Das 
Stück iſt reich an ergötzlichen Scenen, die raſch 
abwechſeln und auf den Zuſchauer einen gewin⸗ 
nenden Eindruck üben. Trotz mancherlei Entglei⸗ 
ſungen und Unſicherheiten , die noch zu verzeihen 
waren, kann das Geſammtſpiel als befriedigend 
bezeichnet werden. Bei einer Wiederholung des 
Stückes, und einer ſolchen iſt es werth, werden 
alle die kleinen Unebenheiten wegfallen und durch 
ein glatteres Spiel wird das Ganze nur noch 
mehr gewinnen. 


— Die goldenen Jahre des Lebens. 
Profeſſor George Beaud hat ein langes Studium 
über den Einfluß des Alters auf die geiſtige Energie 
des Menſchens vollendet und das Ergebniß in einem 
Buch niedergelegt. Der berühmte Gelehrte theilt 
das Leben folgendermaßen ein: Die goldenen 
Jahre des Lebens find von 30—40; die ſilbernen 
von 40—50; die eiſernen (?) von 50 —60; die 
blechernen von 60— 70 und die knöchernen von 70 
—80. Profeſſor Beaud fand, daß 70 pCt. der 
menſchlichen Arbeit, die auf der Welt verrichtet 
wird, durchſchnittlich in die Jahre vor dem 45. 
Lebensjahre fallen. All' die großen theologiſchen, 
metaphyſiſchen und phlloſopziſchen Syſteme find 
das Reſultat einer zwiſchen dem 30. und 50. 
Lebensjahre geleiſteten Arbeit. 

— Eine franzöſiſche Geſellſchaft beabſichtigt 
eine Waggon⸗Bauanſtalt demnächſt in War⸗ 
ſchau zu errichten. 

— Vom Circus. Die Vorſtellungen im 
Circus Ciniſelli erfreuen ſich fortgeſetzt großen 
Beifalls. Unter den Künſtlern iſt in erſter Linie 
Frl. Georgie zu nennen, welche mit Vorfüh⸗ 
rung des in Freiheit dreſſirten Hengſtes „Oſſetin“ 
und als Schnlreiterin mit ihrem Rapphengſt 
„Mentor“ großen Beifall erringt und ei Herr 
Schumann, den wir ſchon wiederholt als aus⸗ 
gezeichneten Schulreiter und Meiſter der Pferde⸗ 
dreſſur gerühmt haben. 

Die Späße der Clowns Kremhſer, No⸗ 
vello und Tom Felix ſowie die Produc⸗ 
tionen der muſikaliſchen Clowns Galways 
tragen viel zur Erheiterung des Publikums bei 
und die Balletttruppe iſt allgemein beliebt. 
Die Letztere wird in dieſen Tagen eine Ballet⸗ 


ſtrafbar. Aber Du weißt, daß der 

bei all' ſeinen Untergebenen eine oft fa⸗ 
natiſche Liebe genoß. Sie werden ſtatt ſeiner 
beſtraft werden, die armen Kerls. Ich aber will 
ſehen, den Namen der Pallas⸗Rothenthurm vor 
dem Ausſterben vor Schande zu bewahren. Der 
Kaiſer wird mich hören!“! 

„O, ſei nicht hart, ſei nicht hart, lieber 
Mann. Wir haben gefehlt vor ihm. Er war 
krank.“ ; Fe 

„Sei ruhig, Louiſe. Mein Schmerz iſt größer 
als meine Härte! Was giebts, Ermler?“ 

Der „Herſönliche“ war, ohne anzupochen, in 
die Thüre getreten. Er hatte nicht einmal den 

rack an. 
P „Herr Graf, der junge Graf fährt ſoeben —“ 

Hic hier vor!“ 5 
„Ludwig, vergiß Dich nicht.“ 

Er ſah ſie an mit einem ſtummen, 
den Blick und ging hinaus. f 

Ein Mann in ind l Civil de aus der 
Droſchke geſprungen und ſtand im Flur, 

8 0 m legen ſich um ſeinen Nacken. 

„Mein Kind, mein armes Kind!“ 

„Meine Mutter!“ " 

„O mein Gott! Weine nicht, mein Sohn. 
Du mußt ſogleich weiterreifen, Dein Vater —" 

„Natürlich. Ich wollte Dich nur noch einmal 
küſſen, meine Mntter.“ . 

„Gott jegne Dich! Gott behüte Dich! Gott 
ſei mit Dir!“ 

„Leb wohll“ N 

„Geld und Verzeihung und Liebe, Alles 
kommt 


weniger 
Menſch 


anklagen⸗ 


Dir nach. Gieb nur Nachricht.“ 

Er floh. iq Fiir 

Der Vater war nach feinem Arbeitszimmer 
gegangen. Mit geballten Händen, mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen: „Mein Sohn, mein Sohn — 
dann ein ſchwerer, dumpfer Fall. Niemand hörte 
ihn. Niemand kam hier vorbei. 

Er ſtürzte voran, mit det Schläſe gegen den 
Thürgriff, mit einem matten Aechzen zur Erde. 

Still — lautlos ſtill — — — 

Ein dunkler Körper am Boden im Hauſe des 
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in 2 Acten vom Balletmeiſter 
Richard Rigel aufführen, welche von Eingeweih⸗ 
ten als ein choreographiſches Meiſterſtück bezeich⸗ 
net wird. 

— Im Hauſe des Herrn Dr. Likiernik 
Zawadzkaſtraße Nr. 12 iſt neuerdings ein Wa: 
norama aufgeſtellt worden, in welchem allwö⸗ 
chentlich neue Serien von Photographien ausge⸗ 
ſtellt werden. 


— ueber die Entdeckung und Verhaf tung 
der Mörder der Gebrüder Rüters in Anrath wird 
aus Crefeld der „Köln. Ztg.“ folgendes berichtet: 
„Die ganze Bevölkerung von Anrath und der weiteren 
Umgebung athmet erleichtert auf: die Mörder 
der Gebrüder Rüters in Anrath, die in Vorſt ge⸗ 
borenen Gebrüder Joſeph und Karl Wirtz, ſind 
verhaftet und haben bereits ein übereinſtimmendes 
und bis in alle Einzelheiten gehendes Geſtändniß 
abgelegt. Den aus amtlicher Quelle ſtammenden 
Darlegungen der heute hier von den verſchiedenen 
Zeitungen herausgegebenen Extrablätter iſt folgen⸗ 
des zu entnehmen: Karl Wirtz, früher Bäcker, 
dann Grundarbeiter, wohnte mit Frau und Kind 
in Lehe bei Bremerhaven, wo er beim Canalbau 
beſchäftigt war. Dort ſuchte und fand auch der 
in Vennheide bei Neerſen wohnende berheirathete 
Bruder, der Seidenweber Joſeph Wirtz, als Erd⸗ 
arbeiter Beſchäftigung. Karl W. theilte unlängſt 
ſeinem Hauswirth in Lehe mit, er werde dem⸗ 
nächſt in die Heimath reiſen und von einem reichen 
Verwandten Geld erhalten; ſollte er nicht zurück⸗ 
kehren, ſo werde et den Miethbetrag ſchicken. A 
6. September kehrten beide Brüder wirklich in 
die Heimath zurück, hielten ſich in der Wohnung 
des Joſeph W. in Vennheide auf und machten 
ſich dadurch verdächtig, daß ſie Verwandte und 
Bekannte nicht beſuchten und allen Bekannten 
ſcheu auswichen. Die Mordthat geſchah in der 
Nacht vom 28. auf den 29. September. Am 
29. September reiſte Karl W. nach Lehe zurück. 
Infolge eines anonymen, an den Criminalcom⸗ 
miſſar Verhülsdonk gerichteten Schreibens und 
anderer Verdachtzanzeſchen wurde in der Woh⸗ 
nung des Joſeph W. Hausſuchung gehalten; es 
wurden verdächtige Kleidungsſtücke entdeckt, und 
man verhaftete den Joſeph W. Bei nochmaliger 
peinlichſter Durchforſchung ſeiner Wohnung fand 
man die Meſſer, mit welchen die Morde ausge⸗ 
führt, ſowie den Glaſerdiamanten, mit welchem 
die Durchſchneidung eines Fenſters an der Rüt⸗ 
ter'ſchen Wohnung verſucht worden war. Der 
genannte Beamte reiſte dann nach Lehe, nahm 
den am Thatort vorgefundenen Tropenhelm ſowie 
die Laterne mit und traf in der Wohnung des 
Karl W. deſſen Frau und das etwa ſechsjährige 
Kind. Letzteres rief, als ihm die ungewöhnliche 
Kopfbedeckung vorgezeigt wurde, ſofort aus: „Der 
gehört ja dem Papa!“ Auch das Laternchen er⸗ 
kannte das Kind ſofort wieder, bezeichnete die 
Stelle an der Wand, wo daſſelbe gehangen hatte 
und erzählte, der Papa habe das Laternchen an 
dem Abend, als er mit Onkel Joſeph nach Vorſt 
gereiſt ſei, in die Hoſentaſche geſteckt. Karl W. 
wurde verhaftet, leugnete aber die Thäterſchaft, 
obgleich ſein Schuhzeug genau in die Gipsabgüſſe 
paßte, welche von den am Rüters'ſchen Hauſe 
entdeckten Fußſpuren abgenommen waren. Der 
ſchon oft bewieſenen Geſchicklichkeit des Criminal⸗ 
commiſſars Verhülsdonk gelang es unterwegs 
alsbald, ein volles Geſtändniß aus dem Karl W. 
herauszubringen. Dieſes Geſtändniß beſtätigte 
Joſeph W. bei der Gegenüberſtellung mit dem 
Bruder vollſtändig. Die Angaben der Mörder 
ſind im Weſentlichen folgende: ſie ſind angeblich 


Unglücks — ein kleiner, rother Strom, hinrieſelnd 
über die Schwelle unter der Thüre hinweg, an 
der das zerſchmetterte Haupt lag, 


* * 


Langmüthig und geduldig, barmherzig und 
von großer Güte iſt der Herr! 

Sanft und leiſe pocht er vielmals an die 
Herzensthüre: ein ernſter Blick, ein warnender 
Fingerzeig. 

Ungehört! Unbegriffen! 

Dann endlich legte er feine gewaltige Hand 
ſchwer auf das Haupt, das ihm werth iſt, und beugt 
es nieder bis in den Staub: nun weine Blut 
und Thränen und erkenne Deinen Gott! Wohl 
dem, der dann mit dem Allbarmherzigen zu ringen 
weiß: ich laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich denn! 
Die Gräfin floh in das Schlafzimmer. Ja, 
fie floh! Sie wollte ihrem Manne nicht mehr 
begegnen, ihrem Manne, der ſie allein gelaſſen 
hatte in der ſchwerſten Stunde, der dem einzigen 
Kinde, dem unſeligen, geliebten, das ſie ihm ge⸗ 
boren, Hand und Herz verweigerte in der ſchwer⸗ 
ſten Stunde! 

Nie waren Groll und Zorn ſo heiß in ihr 
emporgeſchoſſen wie in dieſem Augenblicke. 

Armes Weib! Arme Muter! 

Sie hatte die Thüren zornig hinter ſich 
eſchloſſen, und nun ſaß ſie da, allein, eine ge 
brochen Greiſin, zu Boden ſtarrend, das weiß⸗ 
emiſchte Haar, noch immer ſchwer und lang, an 
ihrem feuchten Antlitz niederfallend, den Kamm 
in den feſtgeſchloſſenen Händen. 

Nie mehr ſollte ſie ihn ſehen, ihn erreichen? 
Ihren Sohn — ihr höchſtes Gut? j 
O das war ja unmöglich! Was wat ihr 
deun alles Andere auf Erden! Ihm nach, in die 
Wüſte, in die Wildniß, in Gefahr und Tod! 
Und wenn er ſie nicht brauchen konnte, ſie 
nicht wollte? 
Was ſollte der Flüchtling, der Abenteurer, 
mit der alten Mutter, die ſich an ſeine fliehenden 
Ferſen hing ? 


In die hitzigen Stadtväter zu trennen; aber Heute 
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in Verlegenheit geweſen und wollten ſich tu’ 
jede mögliche Art Geld beſchaffen. Solches ven 
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welchen fie ſich ins Haus geſchlichen, hätten fi 
vernichtet.“ 
— Aus New⸗Nork meldet ein Kabel⸗Tele 
gramm: Während des Jahrmarktes in Franklis 
ville ſtieg ein Ballon mit der achtzehnjährige 
Luftſchifferin Beatrice Vandreſſin auf. In de 
Höhe von tauſend Fuß beugte ſich die Van 
dreſſin zu weit aus der Gondel heraus und ftürzte 
kopfüber hinunter. Sie war natürlich ſofort tod 
Die Leiche iſt gräßlich verſtümmelt. 
— Ueber kämpfende Stadtväter wir 
aus Madrid unterm 2. October geſchrieben: „In 
Café Oriental“ geriethen die zur republikaniſche 
Partei gehörenden Stadtverordneten Zabalg unk 
Pardo in Gegenwart zahlreicher Parteifreunde 
wegen 278 855 Angelegenheiten in Streit und 
die „Unterhaltung“ wurde ſchließlich ſo lebhaft, 
daß die beiden Herren mit Stöcken, Cylinde 
hüten, Kaffeetaſſen und Brodkörben gegen einam 


hat Herr Zabala feinen „Feind und Parteigenoffent 
zum Zweikampfe herausgefordert. . 


— Aus Sardinien kommen von Beil 
zu Zeit Nachrichten, welche zeigen, daß die Zu 
fände auf der Inſel "jo unſicher find wie je 
Die letzte Unthat des Brigantaggio wird aus Pai 
gemeldet. Eine Bande von etwa 20 Mann 
brach Abends gegen 8%, Uhr bei prächtigen 
eee in die 3 5 und begab 
unverzüglich zu dem Hauſe eines gewiſſen Floris, 
ber als eichſter Mann von Pau bit Die Ber 
völkerung war noch wach, floh aber bei den erſteg 
Flintenſchüſſen, mit denen ſich die Briganten ei 
führten, und verbarrikadirte ſich ängſtlich in ihren 
Häuſern. Ein achtzigjähriges Mütterchen, en 
die Flintenſchüſſe für Freudenfeuer hielt, welch 
die von einem Feſt in der Nachbarſchaft Heim 
kommenden abbrannten, öffnete ſein Fenſter, um 
auf die Straße zu ſchauen, erhielt aber in den 
Augenblick einen Schuß durch den Kopf, ſo daf 
fie augenblicklich todt zuſammenbrach. Als Flo 
merkte, daß der Beſuch der Räuber ihm zugedach 
war, ſuchte er durch eine Hinterpforte zu en 
fliehen, fiel aber hier einer Abtheilung Bandite 
in die Hände, die ihn an einen Strick, den f 
ihm um den Hals geworfen hatte, in das Haß 
zurückzogen, in das ſich das Gros der Räuber 
durch Sprengung des großen Thores den Eingang 
freigemacht hatte. Die Kerle hatten das Geſicht 
mit Ruß bedeckt und außerdem lange falſch⸗ 
Bärte angelegt, ſowie den Kopf mit einem ſchwar 
zen Tuche umhüllt. Sie bedrohten den armen 
Floris mit ſpitzen Meſſern und forderten die 
Herausgabe feines Geldes. Floris hatte nur 180 
Lire im Hauſe, die Briganten glaubten jedoch 
daß er ihnen größere Beträge vorenthalte un 
begannen nun eine furchtbare Plünderung de 
ganzen Hauſes, deſſen unglücklicher Beſitzer i 
wiſchen von den mit ſeiner Bewachung betraute 

itgliedern der Bande in raffinirt grauſames 
Weile gequält wurde. Man legte ihm brennen 
des Zeitungspapier unter die nackten Füße un 
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„Herr, hilf mir, ich habe gefündigt im 
Himmel und vor Dir ! N 
Und Gott ſchwieg. Aue 
Sie ſprang auf und eilt in dem weiten, 
düſtern Raume auf und ab. Das Licht auf den 


mußte? 
Haftig wand ſie die ſchweren Haare um den 
eingenſteckten Kamm und warf den Spitzenſchleiet 
über ihren Scheitel. 5 
Hinaus aus dem düſteren Gemach, über den 


Flur, an den herbeieilenden, verſtörten Dienftleuten > 


vorbei, die ihr ſchon entgegenkommen, todten⸗ 
bleich, mit verſagender Sprache. ü 
„Ludwig! Ludwig! Ich muß mit Di 
reden,“ Sc 
Durch den Speiſeſaal und den Salon na 
ſeinem Arbeitszimmer! f N 

Da faßt Ermler ſelbſt ihre Hand und hält ji 


Das Unglück ſtarrt fie an aus feinen verzerr 
ten Zügen, Sie bebt zurück. 

Saliger Gott, noch mehr? Was tft 9" 
„Der Herr Graf iſt -“ 
Beherrſchung, Verſtellung iſt nicht Sa 
untergeordneter Naturen. 

„Der Herr Graf find todt.“ N 
Welch ein Schrei, mit dem fie den Verftö 
ten zutückſtößt, daß er, ſich an der Tiſche 
haltend, niederftürzt | 

Und jetzt ſteht fie vor ihm, dem fie z 
Stunde ſo bitter gegrollt und gezürnt. 
Sein Schmerz war echt geweſen. Sein 
war gebrochen. Zu ihren Füßen lief er langſa 
von hinnen, der Quell feines Lebens, 
Nun war ſie allein. 

Allein mit ihren Fehlern, e 
ihrer Liebe, ihren Schmerzen, ihrer Reue 


(Fortſetzung folgt.) 
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1. an der Jarzewska » Straße unter Mr. 899 belegenen und den Hamert'ſchen 
Erben gehörigen Orundſticks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf 


aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. B. MIRTENBAIN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 38. 
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Großes Lager gebogener Miel 


0 ini (er Büttenbalter en 


önnen, werden angefertigt in der Corſetiſabrik von 


Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. 


in verſchidenen Gatturgen für Damen, welche kein Corſett wagen 


7 9 4 Etage. 
Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder Corſetts, 


Binden, Gerndehaltern, peclell für Schuler, Schülerinnen und ae, 8 


Sämm liche Beſiellur gen werden pünkilich und ſauder ausgeführt. 


Daſelbſt werden Fränleins weben die mit dem Sande 1400 


Moſchir en⸗Nähen ver traut ‚find. 


Dr. Römplers Heilanstalt, Görbersdörf ! 1. "Schlesien 


hend, bietet 


Lungenkranken 


die glinstigsten a FH ai bei warn Preisen. 
Prospeote gratia i 


127 
Dr. Römpler. 


Herren brauchen 


Nr. 59, neben G. Lorenz, ein 
der Firma 


und bequem anerkannt und ſtark im Gebrau 


® 
— 
55 
2 
2 
= 
= 
8 
7⁴ 
2 wird Vale A 


2 Verkauf wehr als vom Waſchen verdienen. 
= An Kaufleute wird ein entſprechender Rabat erthellt 18 


Reelle und gewiſſenhafte Bedienung! 
Wäſche, welche auf 12 Wochen aus- 


14—6 


keine Wäſche mehr!! 


waſchen und plötten 1 lle indem hier, auf der RE SIERT. 2 
brik⸗Lager der weltberühmten Stoff⸗Waäſche 5 
May & Edlieh aus Leipzig cröffnet worden iſt. Diele 8 
Wäſche iſt faft in ganz Europa und Amerika von allen Ständen als praetiſch 2 
ch. Das geehrte hie ſige Publikum 2 
ch von der Güte und Billigke n der Wäſche zu überzeugen. 
den Wäſcherinnen leine Concutrenz zu machen, wird eine jede ein 
2. Afortiment dieſer Wäſche gegen eine kleine Caution eee er 3 vom 


M. Trempel. 


N 
= 
a 


— 


>; & gen diene 1 allgemeinen Kenntniß, daß ich, ei = — 
range vieler meiner Gönner nachkommend, neben Me ER: r — 
4 an der Petrikauer - Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, 8 aaka hof b 158 f — E 
& 8 Laden des Herrn Peterſilge, ane zahnärztlichen Ani rb Fe m. ich Mm 
abinet eine 10T0W MOZKIG 
4 . fa Hi ee 
a (19000 ayuepoBs OTpaman» zr 2 [ % oda, Ulica Piotrkowika Rg Pasarzu 
x zahnarzt liche Ambulanz EF 
r EI URTUREN BARACMAIER. ‚nndchbdagey sezon wiosenny i letni.t 
1 3 und ndüfteheihen Wr 87 977 und werden 4 n. pr AA cn a Wielki Wybor 62 
ehandlungen zu nachſtehenden Preifen ausgeführt. 2 
3 Zahnziehen pro Zahn. . Ns. 11 Künſtliche Zähne für 1 Zahn Ns. 1.— Ae gotowej darderoby 
Mittelſt Lachgas pro Zahn „ do. von 2 Zähne anu drüber v, 25 rer ee enen e e ’z dobrego kroju i dokladnego 
Behandlung d. Jahn ners 225 Ür Reperatur Tünftt. G. b Fee eee ene ee teryalow kraj 
lembieren d. Zähne pr. Zahn „ 50 | Kein nv. 34h 84h HR er Mas: Herzen a0. Fonkmunan ne. ch 1 Lag unlczmch. Gbgtalgl 
1 9 " gen d. Zähnen, Zahnſte in Rs e eee mpohaxs J 10 (yr. Kys- | Wych i zagranicznych, Obstalunki 
AR Sämmtlide eee werden von mir perſönlich * — MOoTa); V ykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 
& ausgeführt. Gr MER EI ae 3 ol rei 
rr a) 0 7 BA 
u 9 2 Die Sprechſtunden in der Ambulanz find alltäglich nur von Ei Goldene Medaille London 1898. 1 | umiarkowanej. ; 5 f 
2 10 Morg. u. v. 5-7 Nachm. zi er ee gewarnt! 
8 Pract. Zahnarzt Bor- T molſei e 
6 HA gegen Finnen, Goa gelbe 
U d 
ee ee Hi Eee — üben 
1 . ee mAh 0 5 
N i 95 r Hauswächter (Struſchen) 
Blooker's reiner Cacao £ ʒlů!! 
ein nahrhaſtes Getränk. „„ Firm gl: Sedan 8. 3050 eee eee 
e de 1 
St. Petersburg, Grosse ‚Morskaja Nr. 28. 1 Ji Lob u 2 27 1849 ERHEBEN, 
Zu haben- in allen grösseren: Colonialwaaren- und Droguen- NF Zu vermiethen 
handlungen in Blechdosen NY, , 7, „e Kg. (128) C 222 1 — 8 und Rüde nebſt Vrquemlich 
I a eiten 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Zr der A S 1898. 


3 en ———— 1 u. ensgungsKuren. 2 s 
D tie Wert ieee ae e, Mſchiutn-Hährrinnten 
auer⸗Straße Nr, 182 nen, im | finden bei gutem Lohn Fe 7 


Muünimt Alm 


H PESYJILTATbI HPHuBHEHIA EA. 


Homanakt, Toprohna K UPOMBICAOBEIE, C6OpEL nponen rn RA packAaRouαννeα t. 0% 
npaıoxeniens nbunbpnhzz CIETORD M,ÜRLAHGOBE, AKNIOHEPHEIXB omeern K TOBADE- 


merz na naaxs, M. E. TEPEXOBA. Una 1 py6, 


5 ein a 


befindlich n Gebäuden ftatt, 


Da das über 50, 000 Qelen große Snindhd an einer gepflaſterten und mit 
ernen u Straße liegt und auch Abfluß der Gemäfler hat — es grenzt 
— 1 eignet ſich daſſelbe beſonders zur Anlage von Fabrik: 

Lieitation beginnt den 9500 Rbl. an und können auch 


aslat 
an N Ble 
bliſſements. 
Ausländer das Gtundſtück kaufen. 


(12—11 


8 


Bye CNN NN , 


Karl Kühn 


un . ale und Berliner Medizinal⸗ 
Maffeur, übernimmt Er⸗ 


Fronthauſe 2 Treppen ns 


Schäler-Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß⸗ 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Lip: 
Nach mittags Be a 
Lehrer J. Lewinsohn. 


r ganzen Welt. h 

dle für Eiſen⸗ lu ER Schleifmühlen ꝛc. zc., ſowle für Werkflätten 5 

ah 1 Ac de Zahl von Umdrehungen), S 

* in de F gon und Dimenſio laut Angabe. 
Beſtellungen werden binnen 8 Tagen ausge führt. 

4 de den, Mroſpecte und a ur Belangen gratis und te 


en —— An. s 
— SSS FOOD — = 


Die Haupt⸗Weinhandlung 
. 2 Kutner, 


Petrikanerſtraße 60 u a 

eupfiehlt he reichhaltiges Vager von: 

keinen ungariſchen, franzöfifchen, Rhein- u 
Weinen, ſowie verſchiedene Champagner- Weine. 

0 Französischen Cognac, Ligaeure und Schnäpse. 


Hilalieni ſchen 


Steine und See jeder Art, 


2 


l — 


| Watt 75 Haken 


10 ists babe ich im näulſchen gi 
| Beizotomer Straße Nr. 33 
Abseres Local übernommen und empfehle 


reichaſſortietes Lager den 


SG Wmy Slaad 1 
Piotrkowska 27. \ 


— — n 
D — 2 — 


er Ma ngel an an Raum 


ehe 


| ſämmtlicher fertiger 


Herren ⸗Garderobe 


unter dem Koſtenpreiſe bei 


J. Podgörski, 
bargen e ehen 


. Tiulng, Straße? Nr. 1. 


— — 


1029) 


min an cm anna FÜ a 


Infolge Erwalterung meines Ge⸗ 


„ ein 


auch ferner dem geehrten Publikum mein 
(25— 21 


‚ Summirpaleti, Tea Aufn, 


„ Läufer 
aus Jute, Bo e Wolle, Plſch 


Ane, ring⸗ 


muſchinen 
„Empire“, 


# Jap Lager Bee, 


Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schläuche, 
Gummi ⸗ Riemen und ſämmtliche 
techniſche und Chirurgiſche 


ene 
8 5 
PR 22 
35 1 


Doch icht ngsvül 


N. B. MIRTENBAUM, 


P. S. Bei dieſer Gelegen heit bemerke, 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit meiner 
Unterſchrift und mit meinem Firmenſtempel 
verſehen ſind, geceptire. 


Dr. Al, Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrankheiten Br 


Konstantego Batkiewieza haftete von 9—10 Uor Vormittags und 


Petrikauer Strafe 109, 1. Etage, 
vis-à-vis Heinzel. 0 
Zu erfragen im Modemagazin. 
och einige geübte 


3—2 


ſchäftigung be 
Hermann Julius Sache, 
Petrikauerſtr. Nr. 73. 


Fr gun .—— VER Ya] 
Ba hnätztlige Schule 
Bitfäriften für ben Shirin an n ben, Div 
rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, zu 
Lichten (18) 


. 
| 


| 


1 zu bab en in der Exp. d. Bl. 


Penaxıop» A Harem eonon Jonepz Losnoteno Henzypon. 
Bapmana 30 Cenrabpa 1894 rogs. 


von 5—7 Uhr Nachmittags. 5 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 


Ecke Krötka⸗Straße beim Grand 


Hotel. 6010 


Dr Theodosie 
Waller -Poznans ka, 


Frauenarzt. 
Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Mer e beim Grau 
Ootel. \ 


(50-9 


rigen 


— Yun B KLINKOUSTEIN 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. | 

Sprechſtunden v. 401 und 

v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


Mee 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙% Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 


Dobranidi, 2. Etage, neben der 
Apotheke,des Herrn 8. Muller. 


5 Für huftende und ſchwächliche ö 
Perſonen 


find die vom Medieinal⸗Departement 
e 17 und 
Bonbons Hwa 
in allen Apotheken — W auenhand⸗ 
lungen zu bekomm. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


<a 


= 


— 


Augen vor der Thür. 


. 


„„ 


N 231. 


Die Adlerklippe. 
Aus dem Italieniſchen. 


In Arli, dem kleinen -Fiſcherdorfe an einem 
Ausläufer der Apenninen, lebte der alte Fran⸗ 
cesco Teſti, der einſt weit in der Welt herum⸗ 


gekommen war und ſich als Seemann ein hüb⸗ 
ches Vermögen erſpart hatte. Man wiſpelte ſo⸗ 
“gar; von tauſend Napoleons, welche Signor 


Francesco, in einer Bank in dem fernen Mais 
land aufbewahrt habe. Und das ganze Geld 
mußte nach ſeinem Tode an Simonetta fallen, 
ſeine Enkelin, und an den Gemahl, den ſie ſich 
erwählen würde. Simonetta war erſt ſiebzehn 
Jahte alt und 
Dorfes. d 0, hi 
Nun 155 es eines Tages, daß der alte 

nach der Stadt aufmachte, und 

als er wieder heimkehrte, trug er alle feine 


bon der Heimkehr der Banknoten ihrer‘ Freundin 
Marina Mittheilung zu machen, und Marina 
ſputete ſich, die intereſſante Neuigkeit den an, 


deren Freundinnen zu erzählen, und am nächſten 


Tage pfiffen es die Spatzen auf den 
von Arli. N L 5 
Aber am Morgen des dritten Tages nuch 
Francescols Rückkehr waren die Noten verſchwun⸗ 
110 alle die braunen Geſichter des Dorles 
1 1 ö und ein großer Schatten fiel auf das 

Or Inn 3 

N Son Mat und Fern kamen ſie herbeigeeilt 
und verſammelten ſich vor dem Häuschen Fran⸗ 
tescols und tauſchten im leiſen Geſpräche ihre 
Meinungen über den Diebſtahl aus. Lange, lange 
warteten fie, um den älten Fräncescb in feinen 
roßen Unglücke zu Geſichte zu bekommen. Und 
ſchlezlich enen Simoneſta mit thränengerötheten 


ah 


„Mein Großvater dankt Euch, Ihr guten 
Leute“, ſagte ſie, „für Eure Theilnahme“. Und 
dann brach fie in ein heftiges Schluchzen aus. 
Er würde ſelbſt, aber .. und Euch dan⸗ 
ien. . er ſelbſt, aber .“ 1.55 

„Wer ſtahl das Geld, Simonetta ? Was 
ſagt Francesco?“ rief eine Stimme. 

„Er, „weiß es nicht 
einer von Euch ſein“. b 5 
Eein Murmeln, halb des Aergers, entſtand 
in der Menge. Sie waren ehren werthe Leute, und 
ein Diebſtahl, wie dieſer, hatte ſich noch niemals 
in Arli ereignet, N 

„Und was 

Stimme eines Weibes. 4 
Simonetta fuhr empor. Das war eine Idee, 
die ihr einzuleuchien ſchien. Aber nach kurzem 
Nachdenken ſchüttelte fie den Kopf und ſagte: 
„Nein, es iſt unmöglich, Großvater ſah Pippo 


aber es muß 


in aa Pippo iſt weit von hier“. 


Bei dieſen Worten gab ein Mann, in dem 
Haufen einen ſcharfen Ausruf des Erſtaunens 


von ſich. Es war Nicolo, der Bootsmann. Aller 


Augen richteten ſich auf ihn. Aber Nicolo, der 
es war als ein kleines Kind, ließ den Kopf 
hängen und ſprach kein Wort. 

„Es hat keinen Sinn, hier herumzuſtehen, 

Ihr guten Leute“, fuhr Simanetta fort. „Es 
wäre beſſer, . 
oh! ich bitte Euch, wer immer das Geld ge⸗ 


2 


fſtohlen hat—um der Madonna willen, er möge 


es zurückgeben. Niemand wird etwas ſagen. Ihr 
wollt doch den alten Mann nicht tödten 7 — und 


dies hat ihn nahezu ſchon getödtet. Und neben⸗ 


Pr 


bei, er bittet mich, Euch Allen zu ſagen, daß, 

wer immer —höxret dies das Geld zurückbringt 
meine Hand dafür haben ſoll. Und. . ich würde 
einwilligen, ur e ich würde es — nur um 
ihn aus feiner Verzweiflung‘ zu retten, die fein 
Tod ſein wird!“ — * 


Nach dieſen Worken verſchwand Simonetta 
im Haufe, und die Menge theilte ſich in ein⸗ 


elne geheime Komitees, um die Sachlage zu 


eſprechen. Nur Einer aus ihrer Mitte veiſchwand 


Ses war Nicolo, der Schweigſame. Er ſtieg d 
Berglehne empor, bis er einen einſamen Pla 
in einer Lichtung des Waldes erreicht hatte. Die 


ganze Zeit über blieben ſeine Blicke auf die Erde 


gerichtet, als ob er etwas ſuchen wütde. Dieſes 
Etwas hatte er in der vergangenen Nacht ge⸗ 
ſehen, und er wollte es nun wieder ſehen. Gar 
bald ſtieß er einen Laut der Befriedigung aus 
und beugte ſich tief nieder zum Erdboden, um 
ſeinen Fund zu unterſuchen: es war ein enormer 
Fußabdruck in dem kurzen Graſe.. . Nicolo 
wußte, daß es in ganz Italien nur zwei Füße 
gab, welche eine ſolche Spur hinterlaſſen konnten 
— die Füße von Pippo, dem Buckligen. Und 
doch glaubte man, Pippo ſei weit entfernt von 
Arli, in Mailand. a 
Pippo war ein Fremder in dieſer Gegend. 

Vor etwa drei Jahren war er plötzlich in dem 
einſamen Fiſcherdörfchen erſchienen und hatte ſich 


in Arli angeſtedelt. Niemand wußte, wer oder 


was er war. Es war nun klar, daß er reich ſei, 
und die Leute wiſpelten, daß er einer der Nichts⸗ 
thuer der großen Welt ſein müſſe, der wegen ir⸗ 
gend einec „Verbrechens in dieſe Einſamkeit ge⸗ 


kommen war, um ſich hier zu verbergen; denn er 


arbeitete nicht, wie die anderen Leute, ſondern 
vergendete feine Zeit in Trinkgelagen oder im 


an Schönheit die Königin des 


is mit Pippo 7“ kreiſchte die 


würdet nach Hauſe gehen. Aber, 


Lodzer Tageblatt. 


Wandern über die Berge, durch die Wälder, in 


| feinem monftröfen, mißgeſtalteten Kopfe begehr⸗ 
liche Suat en Nahm oe 140 

2 uerſt hatte ſie ns Geſicht gelacht, 
95 eines Tages, als er ſie allein im Walde 
traf, ſtürzte er ſich auf ſie, wie der Falke auf 
dic Taube und ſchwur mit wilden Worten, daß 
fie die Seine werden müſſe. Aber Simonetta 
wehrte ſich kräftig mit ihren ſpißen Nägeln und 
ſchrie, fo laut fie ſchreien konnte —und urplötzlich 
erſchien Nicolo und befreite ſie aus den Händen 
des Unholds. Und all dies war in den umliegen⸗ 
den Dörfern wohl bekannt. ab 
Aber was Niemand wußte, außer Nicolo 
ſelbſt, das war ſeine geheime Liebe zu Simo⸗ 
netta. Es war auf dieſe Weiſe gekommen. Eines 
Tages hatte Nicolo in einer müßigen Stunde im 
| Walde mit dem Meſſer feinen Namen in die 
Rinde eines Baumes geſchnitten. Eine Woche 


ſpäter, als er wieder 11 dem Baume kam, ſtand 


er vor einem Mirakel. Irgend Jemand hatte 
| unter feinen Namen „Nicolo“ drei Worte eins 
Da Und diefe Worte waren: „Ich liebe 
F 


Innerſten feines Herzens glaubte Nieolo, daß 
es Simonetla geweſen; er Pr es, weil dies 


zens war: u E 


u * 
** er 
* 


e aufmerkſam den Bergabhang 


lige Ftäncedeo's' Noten verſteckt ) Nicolo ſaß 


ſeine Augen über die glänzende Fläche ſchweiften, 
blieben ſie an einem dunklen Punkte, der ſich 
fortzubewegen ſchien, haften. Der Punkt kam 
näher und näher, 


Inſaſſen enthielt, und dieſer war — Nicolo hatte 
dies bald heraus — kein Fiſcher. Nicole verbarg 
ſich hinter dem Felſen, behielt aber das Boot 
ſcharf im Auge. Der Ruderer legte am Ufer an; 
es war Pippo, der Bucklige! Nun hatte Nicolo 


klippe! 


empor. Die alten Fiſchersleute von Ligurien und 
„Etrurien aus den Tagen der römiſchen Republik 
hatten ihm den Namen Rupes Aquilina gegeben, 
von wegen der ſonderbaren Formation ſeiner 
Spitze, welche an den Kopf und den Schnabel 
eines Adlers erinnert. Und ſo heißt dieſe Klippe 
noch heute die Adlerklippe. Nur von, der Süd⸗ 
eite iſt es möglich, dieſen Felſen auf einem 
chmalen, lebensgefährlichen Pfade zu erklimmen. 
Wenn man aber auf der Spitze angelangt iſt, 
ſo findet man, daß ſie nach Norden ar 
und kein menſchlicher Fuß hat bisher diefer Seite 
der Adlerklippe betreten. ö 


Am nächſten Tage nach ſeiner Entdeckung 
war Nicolo, noch ehe die Sonne dem Meere 
entſtieg, draußen auf hoher See. Er war, zu der 
feſten Ueberzeugung gekommen, daß Pippo das 
Geld irgendwo auf der Adlerklippe verſteckt hatte, 


Nicolo hatte ſich mik Proviant verſehen und am 
Fuße der. Adlerklippe, in einer Höhlung derſelben 
ſich häuslich eingerichtet. So verbrachte er eine 


vergeblich. Nun entſchloß er ſich dazu, bis zur 
Spitze der Adlerklippe emporzuklimmen. Es war 
das Werk eines ganzen Tages, und als der arme 
Junge, zu Tode erſchöpft, auf der Spitze an⸗ 
langte, ging die Sonne allmählig zu Rüſte. 
Nicolo lag platt auf dem Bauch und ſchob ſich 
vorſichtig mit dem Kopfe über den Nordrand des 
überhängenden Felſens vor. Da erblickte ex mit 
einemmale einen Nagel, der in eine kleine Spalte 
des Geſteins hineingetrieben war. Und an dem 
ee war ein dünne Schnur befeſtigt, welche 
über die Nordſeite der Adlerklippe hinunter⸗ 
hing. „ Nicolo holte in größter Aufregung die 

nur ein, wie eine Fiſcherleine, Hand über 
Hand, und da an ihrem Ende befand ſich 
ein Säckchen, und dieſes Säckchen enthielt Fran⸗ 
testos Noten! In dieſem Momente tauchte 
auf der Spitze der Adlerklippe das wuthverzerrte 
Baia! Pippo’s auf, ein Piſtolenſchuß ertönte — 
und Nicolo ſtürzte, im Rücken getroffen, kopfüber 
in die Tiefe N. 

Aber die Vorſehung des Himmels waltete 


über ihm. Ein Fiſcher, der in der Nähe der 


Adlerklippe aus ſeinem Boote Netze ausgeworfen 
hatte, rettete den Bewußtloſen, der das Päckchen 
mit Francesco's Geld noch immer in der Hand 


und eines Tages konnte Nicolo wieder den er⸗ 
ſten Schritt ins Freie machen. Er lenkte ſeine 
Schritte zum Meere und blickte träumeriſch hin⸗ 
über nach dem Dötſchen Arli, deſſen weiße Kon⸗ 
touren ſich von dem dunklen Hintergrunde des 
Bergrückens ſo freundlich abhoben. Da kam eine 
Frau des Weges, welche einen Korb mit Oran⸗ 
gen auf dem Kopfe balancirte ; ſie warf neuzie⸗ 
rige Blicke auf Nicolo, und als ſie an ihm vor⸗ 
überging, rief ſie ihm zu: 
„Spute Dich, Nicolo—oder Du kommſt zu 
ſpät, um die Hochzeit zu ſehen! Pippo heirathet 
heute. Arme Simonetta] Sie thut es nur, ihrem 
| alten Großvater zuliebe. Pippo war es, der die 


fer Glauben der Wunſch eines, innerſten Here, 


und er gu nun aus, um es zu ſuchen. 


volle Woche mit der Siſyphusarbrit, die Stelle 
zu entdecken, wo Pippo das Geld verborgen hatte. 
Nicolo hatte ſchon die ganze Südſeite abgeſucht; 


—— Das fand, und der alte Mann hat 

geſchworen, daß Derfenige, der fie findet, Simo⸗ 

netta's Hand 2 ſolle 9 ö 
— 5 + 

Die kleine Kirche von Arli war an diefem 

Vormittage geſteckt voll. Pippa und Simonetta 

ſtanden vor dem Altare. „Willſt Du dieſes 


Mädchen zum Weibe nehmen 7 fragte der Prie⸗ 


0 FT >. en dur 
Wet war es, der dies gethan hatte? Im 


ſter Pippo. „Ja“, erwiderte dieſer. Und „Ja!“ 
erſcholl das Echo feiner Stimme. Es war Ni⸗ 
colo, der geſprochen hatte und nun hart neben 
dem Brautpaare ſtand. Er zog die Noten Fran⸗ 
cesco's aus der Taſche und hielt fie hoch empor. 
Pippo iſt der Dieb, und ich habe Francesco's 
Geld auf den Adlerklippen gefunden!“ gellte 
Nicolo's Stimme durch die Kirche. Ein unbe: 
ſchreiblicher Tumult folgte dieſen Worten. „Packt 
den Dieb!“ brüllte es im Chorus, und Alles 
Kur ſich auf Pippo. Doch in der Hand des 
Buckligen glänzte ein Revolver, und indem er 
die Waffe den vor ihm unwillkürlich Zurücksei⸗ 
chenden entgegenhielt, bahnte er ſich einen Weg 
rch die Menge und entkam aus der eirche 
Eine Woche ſpäter wurde ſein zerſchmetterter 


Leichnam am Fuße eines Felſens im Gebirge 
aufgefunden. In der zuſammengekrampften Rech⸗ 


— 


, Nachdem Ae ale Bapinr gehaupen hatte, 
verfolgt er dieſe 

hinunter bis zum Mecte. Er zweifelte nicht da⸗ 

ran, daß Pippo der Dieb war. — Die einzige 

17 war nunmehr nut die: Wo hatte der 
u 


auf einem Felſenvorſprunge am Meere, und als 


und Nicolo konnte jetzt ein 
kleines Boot ausnehmen, welches einen einzigen 


den Ort entdeckt, wo Franceszco's Geld verbor⸗ 
gen war, die Noten befanden ſich auf der Adler⸗ 


— nen. 


hielt, und brachte ihn in feine Beh auſung. 
Wochenlang kämpfte der Verwundete mit dem 
Tode, aber ſchließlich fiegte ſeine geſunde Natur, 


Branntweinflaſche. 


Dieſer Felſen ſtieg, einige Meilen vom Feſt⸗ unlängft vor dem Richter Stin 
lande entfernt, ſchier ſenkrecht aus dem Meere 


— 


—— ——— — 


ten hielt Pippo den Hals einer zerbrochenen 

Nicolo heitathete Simanetta, und der alie 
Francesco wax ſehr zufrieden, denn er hatte nun 
zweitauſend Napoleons, die ſeinigen und die tau⸗ 
ſend Napoleons Pippos, welche ihm dieſer als 
das angeblich wiedergefundene Geld gebracht hatte, 


Eine nicht unwichtige Verkehrs⸗Nach 
richt wird aus Cannes mitgetheilt. Dieſelbe be⸗ 
trifft die direete Verbindung ohne Wagenwechſel 
zwiſchen Baſel, Cannes und Nizza. Es wird 
gewiß intereſſiren, beſonders aber „den Reiſenden, 
der nach dem Süden Frankreichs reiſen will, duß 
es nun endlich den 7 Gaſthofsbeſitzern ge⸗ 
lungen ift, eine directe Verbindung zwiſchen Baſel, 
Neuchatel, Genf, Lyon, Marſeille, Cannes, Nizza 
und Mentone zu erlangen. Dieſelbe wird nun 
mit Beginn des Winterdienſtes am 3. November 
in Kraft treten. Außerdem ſteht in Aus ſicht, daß 


vom ſelben Tage an guch durchgehende Schlafwa⸗ 


gen auf der gleichen Strecke eingerichtet werden. 

— Ein eigenthümlicher Proceß fand 
in New⸗Nork 
ſtatt. Ein Schuhmacher hatte der Schauſpielerin 
Madeleine Shirley ein Paar Schuhe auf Beſtellung 
gemacht. Die Schauspielerin wies dieſelben zurück, 
„da ihr Fuß darin zicht Fo zierlich erſcheine, wie 


er wirklich iſt.“ Sie weigerte ſich, in dieſen 


Schuhen aufzutreten, zumal bei einem Debüt vom 
Publikum „alles“ ganz beſonders aufmerkſam ger 
muſtert würde. Da ſie bei der Weigerung blieb, 
wurde fie vom Dirertar mit einer Strafe von 
vierzig Dollars belegt. Dieſe verlangte ſie von 
dem Schuſter erſetzt, ſowie weitere hundert Dollars 
Entſchädigung „für ihre Erregung, die nachtheilige 
Folgen hatte.“ Bel der Verhandlung ſtreckte die 
Schauſpielerin ihren zierlichen Fuß ohne Schuh 
vor. Mit dem Schuh gefiel das Füßchen dem. 
Richter viel weniger, und als nun die Schauſpie⸗ 
lerin diefen Schug gegen einen koketten Schuh 
eines anderen Schuhmachers vertauſchte, da war 
es um den erſteren geſchehen und — er wurde 
l RER se 2 u 
se Der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Herr Caſimit Perier, 15 ein Frühaufſteher, 
wie arbeitſante Leute meiſtens. Schon um halb 
ſieben Uhr Morgens iſt ex in ſeinem Arbeitszim⸗ 
mer, um die während der Nacht einlaufen den 
Drahtmeldungen und Schriftſtücke zu durchgehen. 
Um acht Uhr iſt kleines Frühſtück (Koffee oder 
Thee u. ſ. w.) mit ſeiner Familie. Von neun 
bis zwölf Uhr arbeitet der Präſident mit dem 
Generalſecretär Lafargue, dem Kanzleidirector 
„Romanet u. ſ. w. an den laufenden Geſchäften 
und Papieren. Der Nachmittag iſt, je nach 
Umſtänden, zwiſchen Arbeit, Audienzen und Leibes⸗ 
übungen getheilt. Letztere fehlen nie. In Pont» 
ſur⸗Seine geht Caftmir Periet meiſtens zwei bis 
drei Stunden jeden Tag in den Waldungen und 
Feldern ſeines (2,800 Hekt.) großen Gutes umher 


und ermüdet oft die ihn begleitenden Officiere. 


Abends nach zehn oder elf Uhr, wenn alle Geſell⸗ 


ſchaft ſich zurſickgezogen, arbeitet oder lieſt er oft 
noch 5 zwölf bis ein Uhr Nachts. Aber gleich⸗ 


viel, um welche Zeit er ſich zur Ruhe begiebt, 
Morgens um ein halb ſieben Uhr iſt er wieder in 
ſeinem Arbeitszimmer. Auch in Paris hält er 
meiſtens ſeine Lebensweiſe inne und geht, trotz 
aller entgegenſtehenden Bedenken, oft Nachmittags 
durch die Stadt. Sonſt bietet ihm der große 
Garten des Elpſcepalaſtes ziemlichen Raum zu 
Marſchleiſtungen. Die täglichen Leibesübungen, 
zu denen auch Fechten, Jagd und Rudern (in 
Pont⸗ſur⸗Seine) gehören, find ihm Bedürfniß; er 
hat es nie anders gehalten. Dieſe haben auch 
jedenfalls dazu beigetragen, ſeine Körperkraft zu 
ſteigern und ſeine Gejundheit zu erhalten, die 
vortrefflich iſt. Im Uebrigen iſt das ganze Haus 
des Präſidenten ſehr muſikaliſch. Herr und Fran 
Caſimir Perier haben ſchon früher oft ausgezeſch⸗ 
nete muſikaliſche Abende veranftaltet, bewundern 
uuch Wagner ſehr. Jedenfalls werden daher die⸗ 
fen Winter im Elyſée mehrere größere Muſikfeſte 
ſtattfinden. 

— Der in weiteren Kreiſen des engliſchen 
Publikums als Beſitzer des berühmten Renn- 
pferdes „Iſinalaß“ bekannt gewordene Mr. M. 
Calmont wird, nach der Frankfurter Ztg., die⸗ 
ſer Tage eine der größten Erbſchaften autreten, 
die ſeit manchen Jahren einem Engländer zu⸗ 
gefallen ſind. Sein Großonkel, Hugh M'Calmont, 
Haupttheilhaber einer großen ſchottiſchen Hütten⸗ 
und Maſchinen⸗Firma, hinterließ ihm 1887 ſein 


gemeldet: Ein Mord, der vermuthlich noch ſehr 
diel Staub aufwkrbeln wird, iſt heute früh in 


eingetteten iſt, der ſich am Tage ſeiner Wahl von 


da Madame Cafimir⸗Perier beſchloſſen hat, ſich 
“zu dem bekanntlich die Stadt Paris einen Preis 


geſammtes Vermögen unter der Bedingung, dag 
es ſieben Jahre lang unberührt auf Zinfeszinfen 
ſtehen bleiben ſollte. Dieſe Wartezeit lauft nun 
ab, und der dreiunddreißigjährige Erbe wird ſich 
dann im Befig eines Vermögens von etwa acht⸗ 
zig Millionen Mark befinden. 

— Ein höherer Officier der italienischen 
Marine hat jüngft einen Edelmann aus Tarent 
um Zweikampfe herausgefordert, weil dieſer 
bn „ſettakore“ (ein mit einem böſen Blick ber 

zhafteter gd genannt und ihn als der intel⸗ 
Aeckuellen Urheber eiues unlängſt in Taxent vor⸗ 
gekommenen ſchweren Unglücks bezeichnet hatte. 
— Ueber die Ermordung eines Pa⸗ 
riſer Poliziſten auf offener St afie wird 


einem der belebteſten Außenviertel von Paris 
verübt worden. Bekanntlich zeichnet ſich die Pa⸗ | 
riſer Polizei ſeit den aufgeregten Zeiten des Bou⸗ 
langismus durch die unglaublich rohe Art aus, 
mit der fie nicht nur das Verb recherthum, ſon⸗ 
dern faſt mehr noch das Publikum üllerhaupt, 
welches mit ihr zu thun 15 behandelt. Der 
Haß gegen die Poliziſten iſt deshalb in allen 
chichten der Bevölkerung ein hochgradiger. Es 
iſt bekannt, daß jede Verhaftung, jede Einmi⸗ 
ſchung der Polizei den e e auch wenn 
ſte ſich gar nicht zur Wehr ſetzen, Hiebe, Fuß⸗ 
tritte und Fauftfchläge in Maſſe einbringt. — So 
ſcheint es auch heute früh wieder einigen Einwoh⸗ 
nern der Courbevoles, die auf der Straße in 
einen Wortwechſel mit einander gerafhen waren 
und hierbei von dre hinzukommenden Poliziſten 
verhaftet wurdeu, ergangen zu ſein; wenigſtens 
wurde einer der Verhafteten, und zwar derſenige, 
welcher die Hilfe der Polizei be angerüe 
hatte, auf dem Transport zum Wachtlokal derart | 
| 
I 
| 


waltraitirt, daß er ſich losriß, dem Poliziften 
das Seitengewehr entwand und dieſen im Ringen 
mit ſeiner eigenen Waffe erſtach. Der Thäler 
iſt verhaftet und wird nun wohl vor den Ger 
ſchworenen ein neues Lied von der Brutalität 
der Polizei ſingen. 
Das Portrait der Päſtdentin. 
Aus Paris ſchreibt man: Keine Kunſtgröße jen⸗ 
ſeits und diesſeits des Oceans kann ſich rühmen, 
daß jemals nach dem Conterfei eine jo rege Nach⸗ 
frage geherrſcht habe, wie ſich eine ſolche ſeit der 
Wahl des Präſidenten noch immer nach dem Bil⸗ 
de ſeiner Gattin kundgiebt. Dies iſt leicht er⸗ 
klärlich — Madame Caſimir⸗Perier iſt die füng⸗ 
ſte und auch die eleganteſte Präſidentin, welche 
die franzöſiſche Republik jemals beſeſſen, und da 
fie ſich noch nicht officiell öffentlich zeigte, iſt 
man begierig, ſie indeß wenigſtens im Bilde ken⸗ 
nen zu lernen. Dies aber iſt zum Schmerze 
aller Photographien⸗Händler gegenwärtig noch nicht 
möglich, da die Portraits von Damen, Peg 
nicht der Kunſt angehören, ohne deren Autoriſa- 7 
tion nicht verkauft werden dürfen: ſelbſt deren 
Ausſtellung iſt unterſagt. Dieſe Autoriſation ſſt 
ſeit zwei Monaten erbeten, aber noch nicht ge⸗ 
währt worden, wie die Eingeweihten behaupten 
auch aus dem Grunde, weil ſich Madame Caſt⸗ 
mir⸗⸗Perier demnächſt in einer Senſations⸗Toj⸗ 
lette ſpeciell für das große Publicum photogra⸗ 
phiren, laſſen will, dem ſie in begreiflicher Eitel⸗ 
keit kein älteres Bild übergeben möchte. Wäh⸗ 
tend in Paris und der Provinz eine wahre Mes 
berſchwemmung von Portraits des Präſidenten 


vier Photographen aufnehmen laſſen mußte, wächſt 
die Spannung noch immer, was das Aeußere der 
Präſidentin betrifft. Man dürfte ſie früher noch 
in natura als im Bilde zu Geſicht bekommen, 


am 7. October beim herbſtlichen Grand Praxis, 


von 100,000 Franes geſpendet hat, zum erſten 
Male an der Seite ihres Gatten in der Präſiden⸗ 
ten⸗Loge zu zeigen. Die Toilette für dieſes Debul 
ſoll Madame Caſimir⸗Perier gleichfalls viel Sorge 
machen, und auch die Schneiderin der Präſidentin 
befindet ſich in gelinder Aufregung. Ob Monſieur 
Caſimir⸗Periet an dieſen internen Debatten An⸗ 
theil nimmt, iſt nicht genau bekannt, die Einge⸗ 
weihten behaupten aber, daß auch er bei dieſem 
Aus nahmefalle ſein Erſcheinen zur letzten Toilett⸗ 
Sitzung zugeſagt hat. u 
— Künſtlicher Beilchendnft. Selten 
find es Wohlgerüche, die der Nachbarſchaft Won 
den Stätten der ausübenden Technik geſpende 
werden. Um ſo erfreulicher iſt es für den Tech⸗ 
niker, von Beſtrebungen der Juduſtrie berichten zu 
können, die den Wohlgeruch in der Welt vermeh 
ren. Wenn auf den Rieſelgütern durch die Abe 
wäſſer Berlins bulgariſche Roſen in ſolcher Fü 
und Blüthenpracht gezüchtet werden, daß dara 
die Anfänge einer Roſenäl⸗Induſtrie fi, entwickelt 
können, ſo hat hier der Techniker den natürliche 
Prozeß der Duft⸗Erzeugung nur auf ſeine — hit 
mindeſtens eigenartige — Weiſe 11 5 am 
ders, wenn er den köſtlichen Duft des Veilchen 
auf künſtlichem Wege herſtellt und es mit raftl® 
ſem Eifer und großer Ausdauer dahin bring 
ihn in fafrikmäßigem Betriebe zu einem ertrage 
chen Handelsartikel zu machen. Nach langen ve 
eblichen Verſuchen ift es gelungen, durch Behg 
Haß der Pflanzen mit Alkohol einen Aus zig 


1 
} 


zu erzeugen, der nach Ausſcheidung von DM 
Harz, Fett ꝛc. den duftenden Körper in verdickt 
tem Zuſtande enthält und deſſen chemiſche Zuſu 
menſetzung 81 Kohlenſtoff⸗, 11 Waſſerſtoff⸗ und 
8 Sauerſtoff⸗Atome ergiebt. Behandelt man dieſh 
Körper mit Schwefelſäure und bewirkt dadurch e 
andere Gruppirung der Atome, ſo entſteht ME 
richtige Veichenduft. Auf dieſelbe Weiſe könn 
andere Blumendüfte durch chemiſche Verfaht 
hergeſtellt werden, * 


u un u * * 


bearbeitete ſeine Rippen mit Kolbenſtößen. Um 
ſich zu überzeugen, ob er todt ſei, ſtachen einige 
Räuber ihm ihre Dolche in den Fuß; zum Glück 
rührte ſich Floris nicht und rettete jo ſein Leben. 
Darauf zogen die Briganten wieder ihres Weges, 
nachdem ſie während des Zuges durch die Ort⸗ 
ſchaft beſtändig ihre Gewehre abſchoſſen. Son⸗ 
derbar iſt es, daß die männliche Bevölkerung von 
Pau ſich nicht ſtark genug fühlte, um den Kampf 
mit 20 Räubern aufzunehmen. 

— Im Eiſenbahnwagen überfallen, 
gefeſſelt und beraubt wurde auf der Strecke Sa⸗ 
kagoſſa—Bilbao der Sohn des Directors der 
Madrider Straßenbahn⸗Geſellſchaft. Aus Madrid 
ſchreibt man darüber: Zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Pedrola und Luceniz wurde ein frecher 
Eiſenbahnraub ausgeführt. In einem ne 
erſter Klaſſe fuhr der in hieſigen Stadtkreiſen 
ſehr bekannte Eduard Melendez; er war während 
der Fahrt eingeschlafen, wurde jedoch plötzlich 
von einem wenig Vertrauen erweckenden Indivt⸗ 
duum geweckt, das ihm in gebieteriſchem Tone 
befahl, ſich ruhig zu verhalten. Melendez ſchickte 

ch an, den Unbekannten zu Boden zu ſchlagen; 
in demſelben Augenblick aber tauchte im 
noch ein anderer Kerl auf, der mit einem Dolche 
bewaffnet war. Die beiden Banditen warfen ſich 
auf Melendez, feſſelten ihn an Händen und Füßen 
und et, ihm dann 680 Peſetas, eine pracht⸗ 
volle Uhr—ein Geſchenk des Generals Caſtillo 
und einen Handkoffer fort. Melendez blieb auf 
dem Fußboden, mit den Wagenpolſtern bedeckt, 
bis die Räuber, während der Zug in voller Fahrt 
begriffen war, aus dem Fenſter ſprangen und 
verſchwanden. Im Fliehen warfen fie ihm noch 
feine Viſitenkarte und einen Steuerzettel zu, die 
für ſie keinen Werth hatten. Durch die Hilfe⸗ 
rufe des Ueberfallenen wurden andere Reiſende 
herbeigelockt, die ihn von feinen Feſſeln befreiten. 
Von den Räubern fehlt bis jetzt jede Spur. 

— Weibliche Aerzte giebt es jetzt in 
Amerika ſchon 2011. Davon And 131 Hoͤmbo⸗ 
pathinnen, 70 Chirurginnen, 95 Docentinnen an 
Hebeammenſchulen, mediciniſchen Collegien und 
Univerſitäten, 610 find Specialiſtinnen für Frauen⸗ 
krankheiten, 70 find Irrenärztinnen, 65 Ortho⸗ 
pädiftinnen, 40 Oculiſtinnen, 30 Elektro⸗Thera⸗ 
peufinnen und 14 Specialiſtinnen für Ohren⸗ 
krankheiten. Die übrigen üben allgemeine Praxis 
aus. 


Humoriſtiſches. 


— Auch ein Eitat. A.: „Womit haft 
Du Dich beſchäftigt, als Du geſtern Abend nach 
Hauſe kamſt, junger Ehemann?“ — B. (welcher 
eine Woche vorher ſein erſtes Kind bekommen 
hat): „Ich kam, ſah und wiegte!“ 0 
— die Kunſt über Alles. „Was, Du, 
der Du immer einen Zug nach dem Idealen hat⸗ 
teſt, biſt Butter händler geworden?!“ — „Ja, aber 
Kunſtbutterhändler““ 

— Der Alarmruf. Feldwebel: „Meier, 
denken Sie ſich, Sie ſtehen eines Abends auf 
Vorpoſten. Plötzlich taucht eine Geſtalt hinter 
Ihnen auf und Sie fühlen ſich von zwei kräftigen 
Armen umſchlungen; was werden Sie rufen?“ — 
Meier: „Geh, Marie, laß mi aus!“ 

— Erſte Obliegenheit. Hausherr: „Alfo, 
Sie find das neue Stubenmädchen; hat Ihnen 
auch meine Frau die Hauptobliegenheit geſagt?“ 
— Stubenmädchen: „Ja, ich ſoll dem gnädigen Herrn 
ſtets aus dem Wege gehen.“ 

— Verrathen. Aeltere Schweſter: „Willſt 
Du jetzt endlich bekennen, woher Du den Groſchen 
haft?" — Hans (weinend): „Den haben mir 
unfere Nachbarsleute gegeben . ich ſoll Dir den 
Clavierſchlüſſel fortnehmen⸗ N 
Der Held. A.: „Ich kann Ihnen 
ſagen, ich habe dem Kerl die größten Grobheiten 
geſagt. Er iſt zweimal ſo ſtark wie ich, aber 
trotzdem habe ich mich nicht genirt.“ — B.: „Na, 
hat er ſich das ſo ruhig gefallen laſſen?“ — A.: 
„Nein, das hat er nicht gethan, und als er mir 
antworten wollte, da habe ich einfach das Telephon 
angehängt und bin fortgegangen.“ 5 

— Unfchuldig. Herr: „Die Stiefeln find 
mir zu groß!“ — Schuſter: „Det ſchad't niſcht! 
Denken Se doch man an Ihre Hühneraugen!“ 
— Herr! „Ich habe aber gar keine!“ — Schuſter: 
„Ja, lieber Herr, dafür kann ich doch niſcht!“ 

— Guter Rath. Lieutenant: „Biſt doch 
Spezialiſt für Herzkrankheiten.“ — Junger Arzt: 
„Jawohl!“ — Lieutenant: „Haſt viele Patien⸗ 
ten?“ — Junger Arzt: „Leider nein. Hier iſt zu 
viel Concurrenz.“ — Lieutenant: „Ueberfiedle 
nach N.! Wird nächſtens unſer Regiment hin 
verlegt.“ 

— Unſere Kinder. Mutter: „Trudchen, 
wenn Du nicht ruhig biſt, komme ich mit der 
Ruthe.“ — Trudchent „Nein, dies beftändige 
Drohen mit der Ruthe macht mich ganz nervös!“ 


Telegramme. 


Petersburg, 11. October. (Nord.⸗T. 
Ag.). Am 9. d. beſuchten Ihre Majeſtä⸗ 
ten den in der Nähe von Jalta gelegenen 
Waſſerfall Uthauſee. 

Athen, 11. October. (Nord.⸗T.⸗Ag.) Der 
Hofmeiſter S r. Majeſtät des Kaſſers, Graf 
Benkendorf hat ſich nach Korfu begeben. 


Petersburg, 10. October. Die Han⸗ 
dels⸗ und Sndufriesdetung tritt auf's neue den 
an der hieſigen Börſe verbreiteten Gerüchten über 
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die Verſtaatlichung gewiſſer Eiſenbahnen entge⸗ 
en. Nachdem die Zeitung das Gerücht der Ver⸗ 
ſaatlichung der Kiew⸗Woroneſcher Eiſenbahn ſchon 
früher dementirt hat, erklärt ſie jetzt die Gerüchte 
über die Verſtaatlichung der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, über die Gewährung einer Ergänzungs⸗ 
entſchädigung an die Actionäre der zu verſtaat⸗ 
lichenden Suͤdweſtbahn und über den Umtauſch 
der Actien der Baltiſchen Eiſenbahn einfach 
gegen 3 procentige Obligationen für durchaus un⸗ 
begründet. } 

Kiew, 10. Oetober. Die Verſammlung 
der Zuckerfabrikauten genehmigte definitiv den 
Plan der Normirung der Zuckerproduction. Die 
betreffende Convention ſoll Freitag unterſchrieben 
werden. 

Paris, 10. October. Daß der Bericht⸗ 
erſtatter der Budget⸗Commiſſion der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer, Jules Roche, ſeine Entlaſſung 
als Referent nehmen wollte, weil die Commiſſion 
einen feiner Anträge abgelehnt hatte, iſt bereits 
gemeldet worden. Er hob in ſeinem Berichte über 
den Heeres⸗Etat in der Bud n hervor, 
daß die Effectivbeſtände geringer ſeien, als es 
den hierauf bezüglichen Geſetzen entſpreche, doch 
ſei es nicht Sache der Commiſſion, in dieſer Be⸗ 
ziehung die Initiative zu ergreifen. 

Giwas ernſter als dieſer kleine Streit iſt die 
Erregung, die in Frankreich die madagaſſiſche 
Frage hervorruft. Es wird von Paris aus ver⸗ 
ſichert, daß in Toulon und Algerien 8000 Mann 
zu ſofortiger Einſchiffung bereit ſtehen, und daß 
man nur die Meldung von der Reſultatloſigkeit 
der Verhandlungen mit den Hovas abwarte, der 
man übrigens mit Beſtimmtheit entgegenſieht. 
Den Oberbefehl über die Expeditionstruppen, die 
aus Marine» Infanterie, Feldartillerie, Turkos, 
Fremdenlegionären und Senegalſchützen beſtehen, 
ſoll General Desberdos führen. ri 

Brüſſel, 10. October. Ueber die hefti⸗ 
gen Kämpfe, welche kürzlich zwiſchen einer bel⸗ 
aid Truppe und dem mächtigen Häuptling 

umilia ſtattgefunden haben, ſind nunmehr einige 
Einzelheiten bekannt geworden. Im ie Ge⸗ 
fecht hatten die Belgier bedeutende Verluſte. 
Dann wurde ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und 
eine Konferenz abgehalten. Während derſelben 
explodirte das arabiſche Pulvermagazin. Von 
beiden Seiten witterte man Verrath. In der 
entſtehenden Verwirrung fielen Schüſſe und bald 
kam es zum allgemeinen Kampfe. Die Araber 
verſuchten zu entfliehen. Aber es war ihnen 
jeder Ausweg abgeſchnitten und ſie wurden ohne 
Pardon niedergehauen. Rumilia ſelbſt gelang 
die Flucht. Die Blüthe ber Krieger aber be⸗ 
deckte die Wahlſtatt. Uebet 30 arabiſche Häupt⸗ 
linge wurden getödtet und 300,000 Lakhs Eigen⸗ 
thum fielen den Siegern in die Hände. Rumilia 
verſuchte nach ſeiner Niederlage Tanganjika zu 
erreichen, um von den Engländern die Erlaubniß 
zu erwirken, über Nyaſſa und den Sambeſi nach 
der Küſte zu reifen. 


München, 11. October. Wie das Mili⸗ 
tärblatt meldet, hat der Prinzregent verfügt, daß 
die feierliche Uebergabe der den vierten Bataillo⸗ 
nen verliehenen Fahnen an die Regiments⸗Com⸗ 
mandeure durch die beiden Corps⸗Generale an 
deren Commandoſitzen am 23. d. M. erfolgen 
ſoll. Dazu find die Commandeure ſämmtlicher 
Infanterie⸗Regimenter mit je einem Lieutenant 
und einem Unterofficier befohlen. Die Uebergabe 
der neuen Fahnen an die vierten Bataillone ſelbſt 
wird ſpäter an dem Tage der Rekruten⸗Vereidi⸗ 
gung durch die Regiments⸗Commandeure erfolgen. 

London, 11. October. Nach einer noch 
unbeſtätigten Meldung des Reuter ſchen Bureaus 
ſollen 40,000 Mann Japaner bei Shanhaikwan 
und eine weitere Streitmacht bei Newchang ge⸗ 
landet fein, ' 

London, 11. October. Die Times er⸗ 
fährt aus Tientſin, daß die japan iſche Flotte bei 
dem letzten Seegefecht einen bedeutend größeren 
Schaden gelitten hat, als man bisher geglaubt. 
Die Japaner ſuchten ihre Verluſte möglichſt zu 
verbergen. Der japaniſche Admiral machte in den 
letzten Tagen mit weißgefärbten Schiffen, die 
den Typ von Panzerſchiffen hatten, eine Demon⸗ 
ſtration, während zwei Kreuzer regelmäßig in der 
Nähe der Shantung⸗Halbinſel bemerkt wurden. 

Brüſſel, 11. October. Bei Erneux in 
der Nähe von Lüttich iſt ein Perſonenzug ent⸗ 
gleiſt. Wie Etoile belge erfährt, wurden der Ma⸗ 
ſchiniſt und 25 Reiſende verwundet. Die Loco⸗ 
motive iſt zertrümmert, der Dienſt iſt vollſtändig 


geſtört. Der regelmäßige Verkehr dürfte nicht 


vor morgen mittag wieder hergeſtellt werden. 
Amſterda m, 11. October. Die Königin⸗ 
Regentin hat ſich bereit erklärt, das Protectorat 
über die hierſelbſt im Jahre 1895 ſtattfindende 
internationale Ausſtellung für Hotelweſen zu 


übernehmen. 


Bukareſt, 11. October. Die dreitägigen 
Manöver endeten geſtern mit einer glänzenden 
Revue und einem Vorbeimarſch der Truppen vor 
dem König. Die Manöver zeigten große Fort⸗ 
ſchritte bei allen Waffengattungen. Heute früh 
kehrte der König mit dem Thronfolger nach Si» 
naja zurück, woſelbſt er heute Abend eintrifft. 

New⸗MNork, 11. October. In der Nacht 
zum Mittwoch wüthete hier ein Orkan. Ein 


* 


kürzlich erbautes, noch unbewohntes Haus von 
ſieben Stockwerken ſtürzte ein und demolirte das 
benachbarte Gebäude: hierbei wurden acht Perſo⸗ 
nen getödtet, zwei Perſonen werden vermißt. Anch 
die Städte an den Küſten von Long⸗Island er⸗ 
litten durch den Orkan ſchweren Schaden. Zahl⸗ 
reiche kleine Schiffe find untergegangen. 

New⸗ No rk, 11. October. Zwei ſiebenſtöckige 

Häuſer ſind in Folge eines ſchrecklichen Orkans 
eingeſtürzt. ’ 
— Unter der Firma „Central⸗Bazar“ 
iſt in dieſen Tagen im Hauſe Lüngen, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 97 ein neues Geſchäft eröffnet 
worden, in welchem Herren⸗ und Damen⸗Wäſche, 
vorzügliche engliſche und inländiſche Handschuhe 
ak Damen⸗Kopftücher und Shawls in den 
t 


önſten Deſſins, Taſchentücher in Seide, Bat⸗ 
iſt und Leinen, prachtvolle Herren⸗Cravatten in 
den ſchönſten Muftern, Regenſchirme in Seide 
und Halbſeide ſowie hunderte von anderen Arti⸗ 
keln, die wir einzeln nicht aufzuzählen vermögen, 
zu auffallend billigen Preiſen zu haben find. 
Da der Inhaber des Central⸗Bazars, Herr 
Nathan Silbermann, es ſich zum Prinzip geſetzt 
hat, ſeine Kundſchaft ſtreng reell zu bedienen 
und ſich mit einem kleinen Verdienſt zu begnü⸗ 
gen, jo wird fein Geſchäft voraus ſichtlich floriren. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Hagen aus Berlin, — 
Bauch aus Gera. — Potasch aus W. . 

Hotel de Po e. Herren: Walewski aus Posen, 
— Marynowski aus Thum. — Sobotkowski aus Petrikau. 
— Wygonowski aus Terespol. — Talan aus Moskau, — 
Rappaport aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Hilfspre⸗ 
diger Schmidt.) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Auslegung der 


Augsburgiſchen Konfeſſion, Artikel 23. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) N 
C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn» 


tag: Nachmittags 2½ Uhr Sonntangsſchule. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


— te = 1 N — 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 9. October 1894. 
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Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 

8. Eu gros. Wedro von 8 89 — — 
etall-Preis pr. „ „ 890 
78% mit Acelſe⸗ 


Netto. 


zu 10%, Kop. 
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Lagiewniki, Todt 
Widzewska 64. (126 
Cena Okowity z dnia 12 Pa2dziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia,) 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernim 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlenplatz. 


J. Schammel, 
Breslau, Srüderſtr. 9. 


Engl. Drehrollen 


bemähriefier Couſtruction in befter 


ruhigen Gang. 


U Mehrjährige Garantie, — 


— — DD — 


a MUmmi- 
Waaren-Fahrik L. Fournier, 
3 P 4118. 


Jeinſte Speci k 
. Rudolph, Drenden-Ar 
uvert. 


Jacobsgaſſe 6. — Preißlifte im Co 
Muſter gegen Mk. 3, — Marken. 


Geld- und Bücher ⸗ 
Schränke, 
I] Caſſetten, Copir⸗ 

preſſen und Prima 
Stahlblech⸗Roll⸗ 

Jalouſien empfiehlt 
KARL ZINKE, 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker Toftenfreie Auskunft Über ſichere Heilung. 
(154 


E. Funke, Berlin SW., Wilhelmſtraße 5. 


Lodzer T 


Heute, er DDR IE 13. October 1894: 


Große 
mit ſehr reichhaltigem Programm, 


Große Novität! Gharlch 9 Tante. Große Novität! 


Original ⸗ Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


Vor anzeige. 
Morgen, Sonntag, den 14. October 1894: 
Zur Feler des 50 jährigen Künſtler⸗Jublläums des berühmten Kompon ſten 


„Johaun Strauß“ 
5 zum erſten Male in dieſer Saiſon: 
Große komiſche Oper in 3 Akten v. Jobann Strauß. 


Fledermaus. 
Rate: Felix Siegemann. Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm. 


Z3oſchen dem erſten und zweiten Act anläßlich der beſonderen de: 
des jefllihen Tages: „An der ſchönen blauen Donau“, zwiſchen dem zwel⸗ 
ten und dritten Act: 


Compoſitionen des Jubilare, dirigirt vom Kapellmeiſter Moritz Grimm. N 
. — 
FPS ˙ eee 


En | > Berlin ? — Fr 
Zawadzkastr. Nr. 12 parterre®@ 
Haus Dr. Likiernik, 


Shali Thente. 1 CIRCUSK. 
8 
; 


| FE 


Panorama International 
für das verehrte Publilum von Lodz: 


Die Welt-Ausſtellung in Chicago⸗ 


Amerika. 
50 beſter Original⸗Moment Photographien auf Glas. 
Maſchlenen Hallen, Pracht⸗Bauten, die Interieurs vom Palast der 
ſchön en Küaſte, les beaux Arts, ſowie Park Anlagen mit cleclr. Fontänen 
etc, etc. ziehen naturgetreu u. plaſtiſch an unſeren Augen vorüber. — Das 


Petersburger 


Heute, Sonnabend, den 13. Oktober 1894: 


Vorſtellung 


unter Mitwirkung des geſammten Perſonals 
und 
Schweizer 


Gürtel⸗Ringklampf 


zwiſchen dem Stallmeiſter und Athleten 5555 Philipp Schneider 
und dem hieſigen Bewohner H 
Debut! Auftreten des geſammten, aus 20 Damen beſte henden Debut! 


döorps de Ballets, 
ſowie der Prima - Ballerinen Dolli Jäger und Frl. Anna 
Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riegel. 
Auftreten des Wunder⸗Mädchens Helene Novello als großartige, 
8 unübertrefflich in ihrem Genre daſtehen de Hand⸗Equilibriſtin. 
„Roſen aus dem Süden“, zwei populäre Walzer. 2 Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſtehenden Specia⸗ 
| lität⸗Modernen Salon-Auguft Herrn Francois Novello, 
Auftreten des original - urkomiſchen populären Solo⸗Clownus Herrn Willi 
Kremser mit feinen komiſch dreſfirten Thieren und e 
— der Vorſtellang um 8% 


F. Lazowert, 5 f eee e 


$ Petrikaner⸗Straße Nr. 42, neben der . des Herrn M. Süberftein, 
e pponire in meinem großen rotirenden empfiehlt 


Gummi-Paletots, Leder-Jacken, Läufer, 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch 1 Wachstuch; 
Wachstuch- und plüsch. Liſchdecken, Amerikaniſche 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirle Wagen- DER 


Linoleum, 
wie auch Leder ⸗Riemen, Schläuche, SummiNiemen und (ömmtliche 


techniſche und chirurgiſche Summi-Arlikel 


zu ˙˙̃«ͤêÜͤ». e ̃—.̃ id.] a Preiſen. 


4 


Das ER 


Schumacher-Jnnung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmeifter zu d 
am Montag, den 15. October 189 
ſtatt findenden 


Quartalſizung 


ergebenſt eingeladen. 3— 


CINISELLI. 


beſtehend aus den beſten Nummern, 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend, den 1/18. Oktober a. c., 
um 7 ½ Uhr Abens, 

im Saale Liebiſch, Nicolalſtr.: 


„Signal⸗lebung“ 
ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4 Züge, 

Um pünktliches und vollzähliges Er 
ſcheinen a iR | 


errn Pacheiarz. 


mmaudo 
— Sreimiligen Feuerwehr. 


Die Direclian 


2 2 4 
des Credit-Nereins 
der Stadt Lodz 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichte 
einzablung der Novemberrate 1893 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitas 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Ranzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗ Straß 
zu Lodz vor den bezeſchneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
war: a) Das an der Cegielniaua⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, u \ 


Uhr Abends. 


⸗Galloſchen, 


belaſtete Immobillum. Das zur Se 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 1640, 
Die Lieitation wird von der Summe 
Rs. 12,300 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 19. (31.) December 1894 
vor dem Notar K. Mogilnidi feſtg'ſt Ik, 
d) Das an der Kamienna⸗Straße 


Entree 30 Kop. Familien Billets 5 Perf. 1 Rbl. 
N. B. gratis erhält jeder Befucher 1 Pariſer Ce ne Bild. 
Ecgebenſt E. v. Mejer. 


Panor. Internat. iſt tägl. geöffeet Nachm. 3 bis Abds. 10 Uhr. 7 Das Tal ul Minna 
| 


388 


BIT Streng reelle Bedienung und 


Contral-Bazar, | N 


97. Petrikaner-Ztraße Ur. 97, 


Haus Füngen, 
empfiehlt ein große Auswahl von: 


Herren⸗ und Damen⸗Wäſche, 
prachtvoller Cravatten, 
Handſchuhen, in und ausländiſcht, 
Regenſchirmen, fridene und hnlb- 


werden neue Kräfte engagirt. 


Täglich er Varieté. 


“dB 


= Warſchau, Lange⸗Straße Nr. | 


* 
yo 


2 Tertigt billigt an 


Soeben empfing 


ae ene eee 


Geſchüäfts⸗Prineiy 


ſeideur, i frisch geräucherte Fiſche. 
Taſchentüchern, in Seide, Buttift und Be 
| | Beinen, 8 [ Lachsheringe, 
Fribenen Theater⸗Kohſtüchern, | k Marinierte 
Shawͤls und Orenburger Fiſchwaare. 
Tüchern J. Hartmann, 
5 und verſchiedene f | Wein: u. Delitateffenhandlung- 


Galanterie⸗Waaren. 1 % ee. 
1 u 6-8 pferd. 


m 
Er r 


10 


Al 
Mein Cumpt bir * 3 


ausgezeichnet funktionirend, iſt 2 


Naitolajewskaſtr. Nr. 9. 


E ich nach der Evaugelicka Nr. 1 1. Etage, Haus Eine 


Schwarz verlegt. 6 — CE 
 Oudeneineichtung | 


h 


A 
— ul, Anton Wielgusch, 
* egzugsbalber 
ö | 2 Eu 
8 Dr. med. A, Panski 
Hause Wilhelm Reicher, Poludniowastrasse 28, zu vermiethen. tricität. Sprechſtunde von 4—7 Uhr. 


C. L. Strauch. 
Asphalt-, Dachpappen⸗, Cementplatten⸗Fabrik. N Wi ſofort zu verkaufen; daſelbſt iſt auch 
x der Laden vom 1. Januar 1895 zu 
vermiethen. (3—2 

9 i x s 
Leſchna- Straße Nr. 794/28. 
Nervenarzt (10-6 
ist eine hochelegante Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern mit Küche, | :mpfängt wie früher mit Nervenlei⸗ 
Badezin mer und sonstigen Bequemlichkeiten auf der ersten Etage im Dem behaftete. Behandlung mlt Elee⸗ 

Zu erfragen bei Dittmar Manasse oder beim Eigenthümer. 

Peaakropz n Haaren Jeono abr 3oBep®. 


Petrikauerſtr. Nr. 36, Haus Tennenbaum. 


Losnoneno Ileusypon. 
Bapmana 30 Cenraspa 1R94rona. 


Eldorado, Warſchau, Lange⸗Straße Nr. 25. Täglich Concert Variels. 


Das Theater mit Reſtaurant 


urde nach gründlicher Reuovirung wieder eröffnet. — Tägli 
orſtellung der franzöſiſchen Truppe. 


Franzöſiſche Küche und Buffet. 
Elegante Cabinets mit Comfort möblirt. 
as Buffet ift mit allen in- und ausländiſchen Getränken verſehen. 
—3 Hochachtungsvoll 


lang zen bnd e “6 eee eee e 


| 80885000088 5660000880808 
8 Mützen⸗Bleche für Struſche 


nach echter Warſchauer Form 


die Klempnerei von A. Karo, 
Petrikauer Straße Nr. 55, Haus Dittrich. 


+ 2 
600000000000040009090: Sede 


Hasuulur 


unter Nr. 1418 F gelegene, mit ines 
Anleihe des Vereins von Ns. 9000 b 
laſtete Immobilium. Das zur Licktation 
zu erlegende Vadium berägt Rs. 1800 
Die Licitatſon wird von der Summ 
Rs. 13500 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 21. Deen ber (2. Jar 
nuat) 1894/5 vor dem Notar Wlad 
Jonſcher feſtgeſtellt. e) Das an der Pos 
Judniowaſtraße unter Nr. 48 
gelegene, mit einer Anleihe des Verein 
von Rs. 21500 belaſtete Immobilien 
Das zur Licitation zu erlegende Vadiun 
beträgt Ns. 4300 Die Licitation wir 
von der Summe Ns; 32250. beginne 
Der Verkaufstermin wurde auf den . 
December (4. Januar) 1894/5 vor d 
Notar Joſef Grabowski feſtgeſtellt. c) Da 
an der Petrikauer⸗Straße unter 
Nr. 575 gelegene, mit einer Anlelh 
des Vereins von Rs. 7500 belaſtel 
Immobilium. Das zur Licltation 
erlegende Vadium beträgt Ne. 1500 
Die Licitation wird von der Summ 
RE. 11250 beginnen. Der Verlaufstermin 
wurde auf den 27. December (8. Je 
nua) 1894/5 vor dem Notar Konftantii 
Pkucheckt feſtgeſtellt. e) Das an der Be 
tritaner-, Görny Nynek und 3a 
zewale-Strabe unter Nr. 626 
851 und 886 gelegene, mit einen 
Anleibe des Vereins von Rs. 23,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitatio 
zu exlegende Vadium beträgt Rs. 4600 
Die Licitation wird von der Summ 
Ns. 34500 beginnen. Der Verlaufstermin 
wurde auf den 28. December (9. Je 
nuar) 1894/5 vor dem Notar Johan 
Kamodi feſtgeſtellt. k) Das an der Mzgo⸗ 
waſtraße unter Nr. 6276 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins vo 
RS. 17200 belaſtele Immobillum. Das 
zur Licitation zu erlegende Vadium ber 
trägt Rs. 3440. Die Leitation wir 
von der Summe Ne. 25800 beginnen 
Der Verkaufstermin wurde auf den 29 
December (10. Januar) 189 4% vor ven 
Notar Konſt. Mogll nick feſtgeſt⸗Ut. g) De 
. an der Konſtautinerſtraße unt 
Ein ordenfiicher e Nr. 320 N gelegen, mit einer Anteif 
des Vereins von Rs. 9500 belaſtel 
Immobiltum. Das zur Licitation 
erlegende Vadium beträgt Rs. 1900 
4 Licitation wird von der Summ 
= 14250 beginnen. Der Verkaufs 
termin wurde auf den 2. (14.) Ja 
welcher deutſch ſpricht und 5 | nuar 1895 vor dem Notar Joſef Gig 
3— 


Pferden Beſcheid weiß, kann ſich bo pski feſtgeſtellt. ( 
ſofort melden. n 28. Eur 0% 1 om) 18% 
| ür den Präſes: unlizer. 
3—3) Diielnaſtr. Nr. 24. Fur den Bureau- Director: L. Gajewi . 


Poszukuje 


WOiINEG( 


— Jede zwei Wochen 


. ¹jðẽ > pn 
88 ai e ug ec o va0 gig 


Leonie Sylvandier. 


un 


| Poszukuje sie 


mieszkanie: 


2 pokoje i fkuchnia, lab jeden 
pokj duzy i kuchnia w 2 
Her Konstantynowskiej. 


LEOPOLD TARLON TARKOWSKL, 


| Portraits- und Schilder - Maler, 


je 


übernimmt alle in dieſes Fach ſchlagenden 
Arbeiten, die ſorgfältig und billigſt aus⸗ 
geführt werden. (3—3 
Aͤbreſſe: Ecke der Dilelha- und Stwe⸗ 
rowa Straße, Haus des Herrn Schmidt, 
Offtſige, . 


einer Anleihe des Vereins von 8200 3 
| 


Dla 
.. kaszlgcych i ostabionych! 
Koncesjow. przez Depart, Medyezny. 


Stödowy ekstrakt 
i karmelikil „LELIWA“ 


14 e RR | 2 dobremi swiadectwami do kanto N 
F -» EIWARD BEIMAN, 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


